enn den 
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Die neue landwirthſchaftliche Partei. 


In den conſervativen Kreiſen herrſcht eine ganz 
außergewöhnliche Rührigkeit. Man ſucht mit dem 
größten Eifer die Bevölkerung des platten Landes 
gegen die Handelsvertragspolitik der Regierung 
zu engagiren, deren Folgen mit den ſchwärzeſten 
Farben ausgemalt werden, obgleich die Handels- 
verträge erſt jeit dem 1. Februar 1892 in Wirk- 
famkeit find? und eine thatſächlich ins Gewicht 
fallende Einwirkung auf die Staatsfinanzen nicht 
ausgeübt haben. Die Zolleinnahmen werden im 
laufenden Jahr ſogar um 20 Millionen den Etats- 
anſatz überſchreiten trotz der Ausfälle in Folge 
der Zollherabſetzungen. Man will unter allen 
Umftänden die Handelsverträge mit Rußland, 
Rumänien etc. verhindern, obgleich dieſe nicht 
nur keinen ſchädlichen Einfluß auf die Land- 
wirthſchaft ausüben können, im Gegentheil nach 
unſerer feſten Ueberzeugung für den ganzen Oſten 
von Segen ſein würden, auch für die Land- 
wirthſchaft. 

Auffallend iſt es dabei, daß wieder neue 
Organiſationen geſchaffen werden ſollen. Sind 
doch ſchon davon ſo viele vorhanden. So der 
Verein der Steuer- und Wirthſchaftsreformer 
unter Führung des Herrn v. Mirbach, der 
deutſche Bauernbund unter Herrn v. Plö und 
andere wirthſchaftliche Bereine und Organi- 
ſationen, wie der weſtpreußiſche conſervative 
Wahlverein. Sehr bezeichnend in dieſer Richtung 
find mehrere Artikel, die in der letzten Woche in 
der „Kreuzztg.“ erſchienen, u. a. ein ſolcher von 
einem angeſehenen Landwirth in Pommern, 
Herrn Nittergutsbeſitzer Jließbach in Landechow. 
Derſelbe fordert die Gründung einer „landwirth⸗ 
ſchaftlichen Liga“ und führt darüber aus: 

Dieſe landwirthſchaftliche Liga kann 9 in 
allen Parteien haben, in welchen ſie dieſelbe ſindet; ſie 
ſchließt ſich ad hoc feſt zuſammen; in allen übrigen 
politiſchen Fragen egiftirt ſie nicht. Was haben wir 
übrigen Landwirthe aber zu thun, die kein Mandat 
beſitzen und fern von den politiſchen Geſchäften unſeren 
Acker bebauen? Wir ſollen bei der nächſten Reichstags- 
wahl dafür Sorge tragen, daß nur ſolche Abgeordnete 
gewählt werden, die dieſer landwirthſchaftlichen Liga 
angehören wollen. Es erfordert dies ein großes Cartell 
aller Landwirthe von Dſt und Weit. Kommt 
ein Centrumsmann mit einem Nationalliberalen 
Wahlkampf, fo wählen wir Land- 
wirthe den Centrumsmann, wenn er der Landwirth⸗ 


a angenor 


en will und der Nationalliberale 
. { ralen, wenn 


abgabe und des Antrages Löwe (Bochum) be- 
treffend die Abänderung des Bereinszolltarifes: 

„Mit dem Schutzollſyſtem, welches hier inaugurirt 
wird, kommen Sie nicht dahin, die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe Deutſchlands zu beſſern. Schaffen Sie 
die anderen wirthſchaftlichen Mißſtände in Deutſchland 
ab, damit wird uns geholfen werden. Sie mögen nun 
Schutzzoll oder Freihandel haben, — wenn die Induſtrie 
nicht die Mäßigung hat, ſich vor Ueberproduction zu 
ſchützen, werden Handelskriſen und wirthſchaftliche 
Kriſen immer eintreten. Wir würden, wenn wir dem 
Antrage jetzt folgen wollten, meines Erachtens auf die 
ſchiefe Bahn zum Schutzzoll gelangen, und es würden 
die Sonderintereſſen in ganz Deutſchland entfeſſelt 
werden. Dieſe Intereſſen würden in das Parlament 
übergeführt werden und, meine Herren, wir würden 
dadurch aus einer hohen politiſchen Körperſchaſt zu 
einer reinen Intereſſenvertretung herabſinken. Jetzt 
iſt von Agrariern die Rede, dann aber wird man von 
Jerrariern, Textilianern und von allen möglichen ähn- 
lichen Parteien im Haus ſprechen.“ 

So damals ein ſtreng conſervativer Mann über 
die ſpecifiſch landwirthſchaftliche Intereſſenver- 
tretung, zu deren Gunſten man jetzt immer neue 
Derbände, „Ligen“, Parteien begründen will. 

Im übrigen unterliegt es keinem Zweifel, daß 
die Conſervativen mit dem Nothſchrei, den die 
Herren v. Minnigerode und Genoſſen ſchon in den 
Tagen vom 19. dis 24. Januar im Abgeordneten- 
hauſe erſchallen ließen, beſonders auch den Zwech 
verfolgten, dem Herrn Ruprecht mit Gefolge, 
welcher den erſten „Aufruf“ in dieſer Angelegen- 
heit ſchon den 
Beweis zu 


dieſer ſich zu unferer Intereffenvertretung verſteht, und | Jämmtl 


ber andere nicht. Wir müſſen einmal die Fractions- 
politik der Wirthſchaftspolitin im kommenden Wahl- 
kampfe nachſtellen; denn wir kämpfen einen Kampf 
um unſere Exiſtenz. 

Wir können aber auch unſerem deutſchen Vaterlande 
durch keine andere Politik mehr nützen, als wenn wir 
ihm unſere d e Landwirthſchaft erhalten. Sie iſt 
der Eckſtein des Staates; ſorgen wir dafür, daß dieſer 
nicht abgebrochen wird; es Könnte das ganze Staais⸗ 
gebäude zuſammenſtürzen. ? 

Seien wir Patrioten und ſchließen wir ein landwirth⸗ 
ſchaftliches Cartell. 


Auch ein „Patriotismus“! Käme es zu einem 
olchen Schritt, wie ihn Herr Fließback vor⸗ 
1 jo würde unjer politiſches Leben 
3 d herabgehen. Dann bekämen wir nur 
ntereſſenorganiſationen und der Blick auf das 
anze ginge gänzlich verloren. Was daraus 
werden würde, hat ein ſehr anerkannter ſtreng 
conſervativer Mann im April 1877, der Abg. 
v. Wedell-Malchow, ſehr treffend geſchildert. Er 
ſagte im April 1877 bei Berathung der Vorlage 
betreffend die Erhebung einer Ausgleichungs- 
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36) (Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 

Runhild hörte geduldig zu, wie er erzählte, was 
für Aenderungen man ihm zumuthe im blöden 
Eifer des Bönhaſenthums, wie er aber ſich nicht 
zum zweiten Male eine gute, in des Wortes ver- 
wegenſter Bedeutung moderne Dichtung ab- 
ſchwächen, mit allerhand Ainkerlitihen des vieux 
jeu überladen und zu einem gewöhnlichen Bühnen- 
machwerk herabwürdigen laſſen werde, wie vor- 
dem fein „Glänzendes Elend“. Davor ſeien nun- 
mehr alle neun Muſen und Gott Apollo dazu! 

Runhild ſtießen noch zuweilen die vergofjenen 
Thränen durch den Hals. Aber ſie horchte doch 
andächtig zu und gab in allen dieſen Stücken 
dem geliebten Manne Recht. Hatte fie doch alle 
Theorie ihrer Kunſt nur aus Rabeneggs Munde 
erhalten und ſich ſo gern daran gewöhnt, auf 
dieſes Meiſters Worte zu ſchwören. 

In ihren Ueberzeugungen war ſie die Ent- 
ſchiedenſte der Modernen. Wenn ihr beim eigenen 
Schaffen manches in anderer Weiſe gelang, ſo 
gab ſie ſich darüber keine Rechenſchaft. Sie durfte 
nicht an Theorien denken, wenn ſie etwas 
Lebendiges aus ſich heraus geſtalten wollte. Das 
hatte ſie ſchon erprobt und wußte nun, daß ſie 
dabei ganz naiv zu Werke gehen und einfach die 
Sachen ausdenken mußte, wie ſie ihr bei wachen 
Sinnen träumten, und hinſchreiben, wie ſie eine 
innere Stimme dictirte, über deren Berechtigung 
fie ſich keine Skrupel machte. Sie war froh, 
wenn ihr was einfiel, und faßte dies mit einem 
Eifer und ſchrieb's nieder mit einer Kaſt, die ihr 
die Noth, es zu verwerthen, gebot. 

Rabenegg hatte auch gar nichts dagegen. Das 
theoretifirende Zurechtlegen würde ihr mit dem 
kritiſchen Alter ſchon kommen. Sie ſollte ſich nur 
mit der Feder geben, wie ſie wäre, reizend und 
echt allemal. Er ließ ſie gern in ihrem naiven 
Schaffen gewähren, auf das er mit einer gewiſſen 
Gönnermiene von feinem hohen, durchdachten, 
mühſam errungenen Standpunkte wohlwollend 
und fördernd herabjah. 

Doch von ihrem Schaffen war ja heute keine 


ſchon am 4 Februar im „Club der Landwirthe“ 
unter dem Vortritt der Herren v. Minnigerode, 


Graf Mirbach, v. Plötz-Dillingen, Graf Kanitz, 
v. Manteuffel die Herren Ruprecht und feine Mit- 
läufer in die Ecke geſtellt und unter Aufopferung 
von 10000 Mk. (genau 9135 Mk.) beſchloſſen 
wurde, ſelbſt die neue Partei zu begründen, von 
der Herr v. Plötz in dem erſten Artikel in der 
„Kreuztg.“ mit ſo beweglichen Worten abge- 
rathen hatte. 

Aber noch mehr. Noch ehe die Berathung im 
Club der Landwirthe ſtattfand, war man bereits 
an der Arbeit, für die neue Partei zu werben. 
So fand bereits am 4. Februar in Sagan ein 
Bauerntag ſtatt, auf welchem Rittergutsbeſitzer 
Weſtmann aus Greiſitz den Anſchluß an die 
neue Partei empfahl und beſchließen ließ. „Die 
Derſammlung“, ſchrieb der Berichterſtatter des 
„Niederſchl. Anz.“, „trug einen ſtreng antije- 
mitiſchen Charakter; trotzdem gab man ſich der 


Hoffnung hin, daß in die neue landwirihſchaft⸗ 
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Rede, ſondern von feinem. Und dies zu be- 
wundern, mit einer gewiſſen flammenden An- 
betung über alles andere hinauszugehen, war 
Runhild gewöhnt. 

Für heute war's ein Glück. Denn jetzt liefen 
der Beiden Gedanken doch wieder friedlich neben 
einander her und vereinigten ſich mühelos zu 
gleichgewollten Schlüſſen. Sahen fie doc beide 
in einem neuen großen Erfolg Untergrund und 
Ausgangspunkt für friſche Koffnungen und ein 
endliches Glück. 

Dietrich wußte genau, wie dieſe Scene in ihrem 
kühnen Schwung und jene in ihrer ſinnvollen 
Zartheit auf das Publikum wirtzen werde. Er 
ſprach Runhild Sätze vor, die, richtig gebracht, 
einſchlagen mußten, und entwickelte ihr, was er 
bei den einzelnen Ziguren ſeines Werkes ſich 
Charakteriftiiches gedacht hatte. 

Eine andächtigere Zuhörerin konnte ſich niemand 
wünſchen, und wo ſie im ſtillen zweifelte, ſchalt 
ſie ſich feige, ſchalt ſich ſo ganz und gar von 
weiblicher Furcht beſeſſen, die, je ſchwerer der 
Erfolg ins Gewicht fiele, deſto leichter von zagen⸗ 
dem Bedenken befallen werde. 

So verſöhnten, beruhigten und beſchwichtigten 
ſie ſich, faſt ohne es zu merken. Und als nach 
einer Stunde Rabenegg an Aufbruch denken 
mußte, fiel's ihm nur undeutlich mehr zu Sinn, 
daß er heute ſeine Liebſte grauſam gequält und 
einen verhängnißvollen Augenblich lang an der 
Vollkommenheit und an der Ewigkeit feiner 
Neigung zweifeln gemacht habe. f 

„Leb' wohl, mein Schatz“, ſagte er nun fo 
glücklich wie je und zog ſie ſanft an ſich, um ſie 
nach guter Gewohnheit ins Stirnhaar zu küſſen. 

Sie hielt ihn feſt bei beiden Händen, als fie ſich 
küſſen ließ, und küßte ſelber dieſe feine Hände. 
Sie gedachte der peinlichen Aufregung nicht mehr, 
ſo ganz mit der Koffnung des Erfolges beſchäftigt. 
Da, unter ſeinem Kuſſe, ſchauderte ſie zuſammen, 
und wie von ſeinen Lippen ging der Schauder 
über ihr ganzes Weſen aus und die ſchlummern⸗ 
den Gedanken, die dieſe Lippen vor einer Weile 
n ihr erregt hatten, nahmen aufs neue von 
ihrem Nachdenken Beſitz. 


Sie wollte dieſe Gedanken nicht. Sie hielt ſich 
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in dieſem Reichstag eingeſehen hat. 
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liche Partei alle politiſchen Parteien eintreten 
könnten und würden.“ Nachdem inzwiſchen die 
Herren v. Plötz u. Gen. ihre Aukukseier in das 
Neft der neuen Partei gelegt haben, wird dieſe 
Erwartung vollends vergeblich ſein. 

Die conſtituirende Berfammlung ſoll nun be- 
kanntlich am 18. Februar in Berlin ſtattfinden 
und da iſt es von Intereſſe, zu beobachten, wie 
die Vorbereitungen für dieſe Gründung getroffen 
werden. Am 5. d. hat nach dem Bericht der 
„Kreuztg.“ nach einem Vortrage des Vorſitzenden 
des landwirthſchaftlichen Vereins Rehfelde, Frhrn. 
v. Eckardſtein-Kloſterndorf, dieſer Verein einſtimmig 
— angeblich waren 70 Mitglieder anweſend — 
die Gründung eines rein wirthſchaftlichen Ver- 
bandes zum Schutze der bedrohten Landwirth- 
ſchaft für dringend nothwendig erklärt, ſeine 
Mitglieder für das Zuſtandekommen deſſelben 
durch Namensunterſchrift verpflichtet, zu dieſem 
Zweche 86 Mk. geſammelt, welche an — 
Hrn. v. Ploetz, den Präſidenten des conjervativ- 
antiſemitiſchen Bauernbundes, abgeführt werden 
ſollen, und 30 — ſage und ſchreibe dreißig — 
Mitglieder als Theilnehmer an der Gründungs- 
verſammlung am 18. d. delegirt. Darnach wird 
man der Gründung dieſes rein wirthſchaftlichen, 
conſervativen und zugleich unpolitiſchen Vereins 
unter dem Vorſitz der hochconſervativen Agrarier 
des Abgeordnetenhauſes mit berechtigter Neugierde 
entgegen ſehen müſſen. 

Nachdem man inne geworden iſt, daß der Anti- 
ſemitismus des neuen Programms nur den Anti- 
ſemiten zu Gute kommt, verſucht man jetzt, ganz 
nach dem Vorbilde der Socialdemokratie, den 
landwirthſchaftlichen Nothſtand auszubeuten, um 
die Bauern vor den conſervativen Wagen zu 
ſpannen. Gelingen wird das Manöver ſchwerlich! 


Deutſchland. 


* Berlin, 10. Februar. Der ſocialdemohratiſche 
„Vorwärts“ paradirt heute wieder mit einer 
„Enthüllung“. Obgleich dieſe „Enthüllungen“ 
des ſocialdemokratiſchen Parteiorgans ſeit dem 
Reinfall mit der Veröffentlichung der gefälſchten 
Welfenfondsquittungen arg in Mißcredit ge- 
rathen ſind, erſcheint es doch angezeigt, auf dieſes 
neueſte journaliſtiſche Huſarenſtücklein des „Bor- 
wärts“ einzugehen, um zu zeigen, wie ſich bei 
dieſer Partei die parlamentariſchen Vorgänge 


der letzten 2 wiederſpiegeln. Abg. Lieb- 
die Dei 


te bekanntlich im Reichstage behauptet, 
übel den Daun teſinut sel Teokaiice 


eine „Komödie“, um die Aufmerkjamkeit des 


Dolkes von den Mogeleien betreffend die Mili- 
tärvorlage abzulenken. Heute nun ſchreibt der 
„Vorwärts“: 

„Wir wiſſen auf das pofitivfte, daß Compromiß⸗ 
verhandlungen ſtattfinden. Wir wiſſen auch, daß in 
dieſen Compromiß die Eventualität einer Auflöſung 
eingeſchloſſen iſt. Wir wiſſen, daß das Centrum die 
Unmöglichkeit einer Bewilligung der Militärvorlage 
Wohl iſt eine 
Majorität für die theilweiſe Bewilligung vorhanden, 
allein die Mitglieder der Majorität fürchten die Wähler 
und haben Angſt davor, 2 Jahre nach der Bewilligung 
ſich dem Volk zur Wiedererwählung anzubieten, — das 
Mandat dieſes Reichstags erliſcht behanntlid im Februar 

895 — man iſt deshalb auf einzukunfts compromiß ver⸗ 
fallen, nämlich auf das Auskunftsmittel, die Militär- 
vorlage, nachdem die Verhandlungen möglichſt hinaus- 
gezogen und die Wähler möglichſt ermüdet find, im 
Reichstage zu verwerfen, dann gehobenen Hauptes vor 
die Wähler hinzutreten, ſich das Mandat auf 5 Jahre 
erneuern zu laſſen und im neuen Reichstage die Mili- 
tärvorlage zu apportiren. Diefes Zukunftscom- 
promiß, zu dem die ſchmähliche Verſchleppung der 
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mit aller Kraft an feinen Händen feſt, als dürfte 
fie ihn jetzt nicht ziehen laſſen und mußte ſich an 
ihn klammern, bis die ſchwarzen Teufel von ihr 
Zen und fie wieder in ruhiges Gleichgewicht 
äme. 

Aber Dietrich konnte nicht verweilen. Er mußte 
auf die Redaction, die er ohnehin in letzter Zeit 
etwas vernachläſſigte. Auch mußte er noch heut' 
einen Sprung ins Theater machen, denn wenn 
er nicht immer hinter den Puppenſpielern drein 
wäre, käme ſeine dramatiſche Proſa niemals vor 
die Glühlichter. 

em war nicht zu widerſtreiten. das war zu 
wichtig, um verſäumt zu werden. Schade nur, 
daß Rabenegg die trüben zweifelnden Gedanken 
nicht mit ſich fort nahm. Er beachtete ſie wohl 
gar nicht und ließ ſie zurück. ; 

Das war ein arger Fehler. Aber Rabenegg, 
nur wieder mit ſich beſchäftigt, hielt allen Miß⸗ 
klang für beſeitigt. Er war nach erlittener 
Kränkung wieder ſtolz auf dem Thron ſeiner 
Einbildung geſeſſen, das Mädchen andächtig auf- 
blichend zu ſeinen Füßen. Es bewunderte wieder. 
Das Weib hatte damit die ihm gebührende Stellung 
wieder gefunden, und alles war in Ordnung. 

Aber das Fräulein v. Leuburg erfreute ſich 
nicht der gleichen Elaſticität des Gemüthes, wie 
ihr Geliebter. In ihre arme Seele war ein 
neuer Gedanke geworfen worden, ein ſo er- 
ſchrecklicher Gedanke, daß er ihr ganzes Weſen 
vernichten zu wollen ſchien, und der Geliebte 
ſelbſt hatte ihn in ihre Seele geworfen, den 
empörenden Gedanke eniner möglichen Trennung, 
eines Fortlebens des einen ohne den anderen. 

Sie fahte dieſe Vorſtellung nicht. Ze aufdring- 
licher ſie ſich immer wieder ihr näherte, deſto 
zorniger ſchob ſie ſie von ſich. Aber dieſer 
Kampf gewährte keine Ruhepauſe. Er ver- 
ſcheuchte den Schlaf. Und als die Erſchöpfte 
endlich doch in einen wüſten Halbſchlummer ver- 
ſunken war, wechte fie die verſtörte Borjtellungs- 
kraft, die ihr ein Paar beängſtigende Augen in 
die Zinſterniß hineinzauberte und fie mit dieſem 
Schreckbilde mitten in der Winternacht aus dem 
3 Bett auf den windigen Balkon hinaus- 
agte. 


Commiſſionsberathungen gehört, ſollte durch die blöd⸗ 
finnige Zukunftsſtaatsdebatte verhüllt werden...“ 

Das macht der Phantaſie und der edlen Sprache 
des „Dorwärts“ wahrlich alle Ehre, weiter aber 
auch nichts. Jeder weitere Commentar iſt über- 
flüſſig. 

[„die Landwehr von 1813 bis 1893] ift 
der Titel einer Schrift, die Generallieutenant z. D. 
v. Boguslamski ſoeben veröffentlicht. Der Ver- 
faſſer wird in erfreulichem Gegenſatze zu den 
vielerörterten Ausführungen des „Militär- 
Wochenbl.“ den Verdienſten, die ſich die Land- 
wehr ſowohl in früheren Kriegen gegen Frank- 
reich wie 1870/71 erworben, gerecht und be- 
tont, daß ſie ſich als durchaus unentbehrliches, 
ſeine Aufgabe vollſtändig erfüllendes Glied des 
Heeres bewährt habe. Im übrigen vertritt 
natürlich General v. Boguslawski wie ſchon in 
früheren Broſchüren auch in der neueſten mit 
Entſchiedenheit die Militärvorlage des Grafen 
Caprivi. 

* [Diel Lärm um wenig.] Der Telegraph 
hat vorgeſtern Abend die Meldung verbreitet, 
der deutſch-patriotiſche Verein in Glogau habe 
einſtimmig beſchloſſen, die Erklärung des patrioti- 
ſchen Vereins zu Frankfurt a. M. zu Gunſten der 
Militärvorlage ganz und voll zu der ſeinigen zu 
machen. Wie wir dem Glogauer „Niederſchl. 
Anz.“ entnehmen, beläuft ſich die Zahl der Pa- 
trioten, welche dieſen Beſchluß einſtimmig gefaßt 
haben, den Kellner einbegriffen, auf 10. Dieſe 
Zehnmännerverſammlung, an deren Spitze der 
Major a. D., Gymnaſiallehrer Dr. Mewes ſteht, hat 
ferner beſchloſſen, ihren Beſchluß in der „Schleſ. 
Ztg.“, der „Nordd. Allg. Ztg.“, der „Köln. Ztg.“, 
ſowie durch das Wolff'ſche Telegraphen-Bureau 
zu veröffentlichen. Daher der Lärm. 

*Rohſpiritus-Monopol.] Wenn die „Dftjee- 
Ztg.“ recht berichtet iſt, ſo liegt der Entwurf zu 
einem Rohſpiritus-Monopol ſchon ſeit 1885 im 
Reichsſchatzamt fertig vor. Schon damals ſei von 
den ſteuerlichen Organen ein ſolcher Plan bis ins 
Einzelne und einſchließlich der Einrichtungen von 
ſtaatlichen Magazinen und der dahin führenden 
Eiſenbahnſchienenſtränge ausgearbeitet worden. 
Neuerdings ſeien nur an wenige Gewerdfreidende 
Fragebogen ausgegeben, um das Material zu er- 
gänzen. Eine eigentliche Steuererhöhung ſei mit 
dem Monopol nicht beabſichtigt, der Fiscus würde 
außer der jetzigen Steuer nur den Profit der 


Zwiſchenhändler, der Spritfabrikanten und Erpor- 


teure als Monopolgewinn für ſich beanſpruchen. 
— Wir glauben trotzdem nicht daran. a 

* [Bom haiferlihen archäologiſchen Inſtitut] 
werden in dieſem Frühjahre in Griechenland wieder 
zwei gemeinſame Reiſen für Archäologen, Künſtler und 
Gelehrte vereinbart. Die eine Reiſe geht nach den 
Peloponnes und endet in Olympia. Zu diefer haben 
ſich bereits ſo viel Theilnehmer gemeldet, daß weitere 
Anmeldungen nicht mehr angenommen werden können. 
Als Ziel der zweiten Reiſe find mehrere griechiſche 
Inſeln und einige am Meere belegene Ruinenſtädte in 
Ausſicht genommen. 


Marburg, 7. Februar. der „Reichsherold“ 
verkündet: 

„Aus Nordamerika iſt an den Abg. Dr. Böckel 
eine Einladung zu einer Anzahl von Vorträgen er- 
gangen. Da von den deutſchen in den Vereinigten 
Staaten eine namhafte Unterſtützung der Partei in 
Ausſicht ſteht, iſt es nicht unmöglich, daß Dr. Böckel 
im Kerbſt die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
beſuchen und dort ca. 12 Vorträge halten wird““ 

Ob Herr Dr. Böckel damit viel Glück haben 


wird? 
Dortmund, 9. Februar. Der „Rheiniſch-Weſt⸗ 


fäliſchen Zeitung“ zufolge fand hier heute Nach- 
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Wie ſie da draußen im winterlichen Freien all 
das noch einmal überdachte, was die heutigen 
Stunden ihr an Geſchick und Erkenntniß gebracht 
hatten, ward ſie endlich ruhiger, aber ach ſo traurig. 

Wie leicht hätt' alles anders werden können. 
Wenn nur der Vater anders wäre! Ach, der 
Vater! 

Sie ſeufzte tief auf bei dem Gedanken an den 
alten Herrn und wandte ſich, um wieder ſchlafen 
zu gehen. Sie meinte jetzt ſchlafen zu können, 
wenn die alberne Sinnestäuſchung, wenn die 
neugierigen Augen nicht wieder erſcheinen. Aber, 
nein, ſie ſah nun alles ſo klar vor ſich und 
brauchte von ihrer Phantaſie nichts mehr zu 
fürchten. 3 

Da, wie fih wandte, hätte fie beinahe laut auf- 
geſchrieen, denn fie ſah den Vater vor ſich, mitten 
in der Nacht, denſelben Mann, an den ſie nur 
eben mit ſo viel Bitterkeit gedacht hatte. 

Und das war heine Gaukelei erregter Ein- 
bildungskraft, wie fie in der erſten Ueber- 
raſchung glaubte. Dort drüben auf dem zweiten, 
dem größeren viereckigen Balkon, den die erker- 
artige Ausladung des unteren Stochwerkes, im 
Winkel zwiſchen Schleswiger Ufer und Altonaer- 
ftraße, bekrönte, ſtand der Pater kein Dutzend 
Schritte weit von ihr. Sie ſah die ſchwarzgraue 
Geſtalt ſich vom blaugrauen Lufthimmel in deut- 
lichen Umriffen ſich abheben; aber er bemerkte 
ſie nicht, die in weißen Nachtkleidern an der 
weißen Wand neben dem Thürpfoſten unbemweg- 
lich lehnte. Unruhig ging er hin und wieder und 
redete mit der Nacht, ſah manchmal gegen die 
Sterne und hob manchmal die geballte Fauſt aus 
der Taſche ſeines Nockes vor ſeine beiden Augen. 

Konnte auch der Vater den erquickenden Schlaf 
nicht finden? Trieb ihn die Reue um, weil er 
das Glück ſeines Kindes verſcheucht hatte? Oder 
ließ ihn ein neues Ungemach nicht ruhen? 

Er ſah ſo ruhelos, er ſah ſo unglücklich aus, 
der alte hagere Mann, über deſſen bares Haupt 
der Nachtwind blies. Wie ein gefangenes Thier 
im Käfig ging er zwiſchen dem Geländer des 
Balkons hin und her, wie ein Verzweifelter, der 
In 3 glaubt und nach einem Ausweg 
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mittag die Gründung der Actiengefellfchaft 
„Kohlenſundicat“ ſtatt. Als Sitz des Syndicats 
wurde vorläufig Bochum beſtimmt. Die endgiltige 
Entſcheidung hierüber ſteht der Haupiverfamm- 
lung der Zechenvertreter zu, welche am 16. d. M. 
ſtattfindet und in welcher der Abſchluß des Ver- 
trages zwiſchen dieſen und der Actiengeſellſchaft 
„Kohlenſyndicat“ erfolgen ſoll. 

Die „Kölniſche Zeitung“ beſtätigt dieſe Meldung 
und bemerkt hierzu: Die Gründung bezweckt 
vorerſt die Schaffung einer Stelle, mit der die 
dem Syndicat beitretenden Zechen rechtsverbind⸗ 
liche Verträge abſchließen können. die Unter- 
zeichnung dieſer Verträge findet am 16. d. M. 
ſtatt. Nach der wirklichen Bildung des Syn- 
dicats wird die endgiltige Beſetzung des Auf- 
ſichtsrathes und der Borftandsftellen erfolgen. — 
Der Aufſichtsrath des Kölner Bergwerksvereins 
ermächtigte den Vorſtand, dem Kohlenſyndicat 
beizutreten, falls ihm die Betheiligung genügend 
erſcheine. 

München, 9. Februar. Ein Artikel des 
Teſtaments König Ludwigs I. von Baiern ver- 
fügt, wie Münchener Blätter ſchreiben, daß die 
in ſieben Koffern verwahrten Privatpapiere des 
Königs fünfzig Jahre lang im KHausarchive ver- 
ſchloſſen bleiben, mithin erſt im Jahre 1918 der 
Oeffentlichkeit übergeben werden ſollen; nur 
eine ebenfalls mit Documenten gefüllte Kiſte darf 
ſchon nach fünfundzwanzig Jahren geöffnet 
werden. Am 28. 3ebruar bezw. 1. März dieſes 
Jahres werden es fünfundzwanzig Jahre, daß 
König Ludwig I. in Nizza (29. Februar 1868) 
Morgens 8 Uhr fünfunddreißig Minuten ver- 
ſchied. Es iſt alſo jene Zeit verſtrichen, die der 
Monarch für die Eröffnung dieſer einen Kiſte be- 
ſtimmte. Großes Intereſſe erregen Mittheilungen 
eines Königs, der für alle Zeitfragen empfänglich 
und mit den merkwürdigſten Männern des 
Jahrhunderts im ſchriftlichen und mündlichen 
Verkehre ſtand. 

England. 

London, 9. Febr. [Unterhaus] Der Staats- 
ſecretär des Innern, Asquith, erklärte, die Re- 
gierung ſei von Chamberlain in einer Wähler- 
verſammlung bezichtigt worden, die iriſche Partei 
durch die Zreilafjung von Mördern und anderen 
ſchweren Verbrechern erkauft zu haben. Chamber- 
lain hätte dieſe Anklage im Unterhauſe vor- 
bringen ſollen. Hinſichtlich der Amneſtiefrage 
ſei die Regierung keinerlei Abmachungen einge- 
gangen. Er (Asquith) habe die Angelegenheit 
der gefangenen Dynamitarden ſorgfältig geprüſt. 
Egan ſei freigelaſſen worden, weil 8 ½ Jahre 
Zuchthaus eine genügende Strafe für ihn ſeien. 
Was jedoch die übrigen 14 ODynamitarden be- 
treffe, fo werde, ſo lange er Minifter des Innern 
ſei, nicht einer derſelben begnadigt werden. Es 
ſei lächerlich, dieſelben als politiſche Gefangene zu 
bezeichnen. Männer, die einen ſolchen Krieg 
gegen die Geſellſchaft führten, verdienten weder 
Rückſicht noch die Nachſicht irgend einer britiſchen 
Regierung. (Stürmiſcher Beifall.) (W. T.) 

AC. [Zur internationalen Schiedsgerichts 
Idee.] Auf dem Friedescongreſſe, weicher im 
quguſt letzten Jahres in Bern abgehalten worden, 
wurde bekanntlich ein Antrag zu Gunſten eines 
allgemeinen Friedens angenommen. In Gemäß 
dieſes Beſchluſſes hielten die Repräſentanten der 
britiſchen Zriedensgeſellſchaften eine Berſammlung 
ab, in welcher ſie zu der Anſicht bekannten. 
daß es angemeſſen ſein würde, Ramensunter- 
ſchriften zu einer an das Parlament zu ſchichenden 
Adreſſe zu ſammeln, in welcher fie um den Ab- 
ſchluß eines Schiedsgerichts-Bertrages zwiſchen 
Großbritannien und den Dereinigten Staaten an- 
halten. Der Präſident der Vereinigten Staaten 
hat, im Einklange mit einem im Congreß ge- 
faßten Beſchluſſe, bereits an andere Nationen die 
Einladungen ergehen laſſen, mit der Republik 
Schiedsgerichts-Berträge zu ſchließen. Der Depu- 
Urte Cremer hat nun im britiſchen Unterhauſe 
einen Antrag eingereicht, in welchem die Regie- 
rung aufgefordert wird, die Einladung des Prä- 
ſidenten der Vereinigten Staaten anzunehmen. 
Sir John Lubbock wird den Antrag unterſtützen. 
Derſelbe lautet: 

„Das Haus * mit Befriedigung davon Kenntniß 
genommen, daß beide Häuſer des Congreſſes in den 
Bereinigten Staaten den Präſidenten ermächtigt haben, 
mit fremden Ländern ſchiedsrichterliche Verträge ab- 
zuſchließen. Das Parlament ſpricht die Hoffnung aus, 
daß die Regierung bei der erſten ſich darbietenden 
Gelegenheit mit dem Gouvernement der Vereinigten 
Staaten in Verhandlung treten werde, um ſolch einen 
Vertrag zwiſchen den beiden Nationen zu vereinbaren, 
fo daß etwaige zwiſchen den beiden Regierungen aus- 
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Mein Gott, jetzt beugte er ſich über's Geländer, 
beugte ſich weit vor, wie einer, der die Tiefe 
mißt mit überlegenden Augen, die Tiefe eines 
dritten Stockwerkes. 

Sollt' es dahin kommen! Sollte das wirklich 
feine Abſicht ſein oder nur ein freventliches Spiel 
mit gottloſen Gedanken! Die hohe Geſtalt kippte 
nun faft vorn über ... ein Abſtoßen mit dem 
Bein, und er lag unten... Was hielt er ſich 
nicht zurück? Was hatte er vor 


Runhild blieb keine Zeit mehr zu überlegen, 
die Angſt würgte fie am Halje und fie bedurfte 
einiger Anſtrengung, um das Wort auszuſtoßen 
2 ein Hilferuf durch die Nacht klang. 

„Papa!“ 

Der alte Teuburg richtete ſich hoch auf, ſtrengte 
Ohren und Augen an. Er entdeckte im fahlen 
Dunkelgrau die Schweigende nicht. 

Runhild vermochte ſich nicht zu rühren, nicht zu 
winken, nicht zu gehen. Der Schreck lähmte ihre 
Knochen. Aber ſie konnte noch einmal rufen. 
4 klang es leiſer, bittender zu ihm herüber: 
„Papa!“ 

Jetzt ſah der Vater etwas Weißes auf dem 
Balkon ſeiner Tochter ſich bewegen. Im nächſten 
Augenblick ſtand er neben ihr, führte ſie in ſeinen 
Armen ins Zimmer zurück und befahl ihr vor 
allem, ſich zu Beit zu legen. Sie zitterte an allen 
Gliedern und gehorchte. 

„Aber du bleibſt bei mir, Papa! Sonſt ge- 
horch' ich dir nicht. Zum erſten Mal im Leben 
nicht“, ſagte ſie, und ihre Zähne ſchlugen dabei 
wider Willen an einander. 

„Es wird gut ſein, wenn du mir auch heute 
gehorchſt. wie immer“, ſprach der Vater, das 
heute“ mit merklicher Abſicht ſcharf betonend. 
„Da lieg’ fill! Sol Ich ſetze mich zu din 
Warum riefft du mich? . . Wie du zitterſt. Du 
baſt das Fieber. Gieb mir deine Hände.“ 

Sie reichte ihm ihre Hände dar, und der Alte, 
der dicht vor ihrem Bette ſaß, hielt fie ſtumm in 
den ſeinen. Es war, als ob die hörperliche Be- 
rührung lauter redete als Worte, als ob das 
verwandte Blut in den greiſen Händen zu dem 
jungen Blut, das durch die Adern des Mädchens 


brechende 1 und Zwiſtigkeiten, welche auf 
diplomatiſchem ege nicht gelöſt werden können, 
Den ſchiedsrichterlichen Austrage gebracht werden 
mögen.” 


Chile. 

Valparaiſo, 8. Februar. Nach einer vom 
„Kerald“ empfangenen Depeſche hat der Congreß 
in Chile ein Amneſtiegeſetz angenommen. Das⸗ 
ſelbe erftreckt ſich auf alle Anhänger Balma- 
cedas. Die Offiziere, welche ſich an der 3er- 
ſtörung des Panzerſchiffes „Blanco Encalada“ 
betheiligten, und die, welche Theilnehmer am 
Los Canos-Gemetzel waren, find davon aus- 
genommen. den Anhängern Balmacedas iſt es 
geſtattet, wiederum in den Staatsdienſt ein- 
zutreten. 


Coloniales. 

Berlin, 10. Febr. Ueber die Wißmann'ſche 
Expedition liegen in der in Riga erſcheinenden 
„Düna⸗-Ztg.“ neue, aber keineswegs erfreuliche 
Nachrichten vor, die augenſcheinlich von dem 
Führer der Dampfer Expedition Herrn v. Eltz 
ſtammen. Nach dieſen Nachrichten iſt der end- 
giltige Entſchluß gefaßt worden, den Dampfer 
Hermann v. Wißmann nicht nach dem Tanga- 
nyka zu ſchaffen, ſondern ihn ſchon am Nyaſſa 
zu bauen. Der Dampfer werde nämlich nicht 
mehr im Stande ſein, einen längeren Landtrans⸗ 
port auszuhalten. Eine Beſtätigung dieſer Mel- 
dung ſeitens der Ausführungs Commiſſion des 
deutſchen Antiſklaverei-Comites liegt noch nicht vor. 

* Aus Kamerun erhält eben die Redaction der 
Zeitſchrift „Kreuz und Schwert“ die Nachricht, 
daß der Friede zwiſchen den Bakoko und den 
Deutſchen wieder hergeſtellt iſt. Der Obere der 
katholiſchen Miſſion Marienberg war der Friedens- 
vermittler. 


Von der Marine. 


»Das Schiffsjungen-Schulſchiff, Fregatte „Gneiſenau“ 
(Commandant Corvetten-Capitän Stubenrauch) iſt am 
8. Februar cr. in Grenada eingetroffen und geht am 
9. deſſ. Mis. nach Dominica. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 10. Febr. Die heute fortgefehte Be- 
rathung des Etats des Reichsamts des Innern 

erſtreckte ſich auf die Sonntagsruhe. 

Abg. Möller (nat.-lib.) giebt mancherlei Klagen 
über die zu große Schabloniſirung der Ausführungs- 
beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handels- 
gewerbe Ausdruck. 

Im Gegenſatze dazu widerſpricht der Abg. Bebel 
(Soc.) allen Beſtrebungen, die Sonntagsruhe der 
Handelsgehilfen zu ſchmälern, und ſpricht den Ver- 
dacht aus, die Verzögerung der Einführung der Sonn ⸗ 
tagsruhe für die anderen gewerblichen Arbeiten wäre 
auf den Einfluß der Großinduſtriellen zurückzuführen. 
Er rügt außerdem die ungeſetzlichen Beſtimmungen der 
Arbeitsordnungen in den preußiſchen Staatswerkſtätten 
und ähnliche behördliche, gegen die Socialdemokraten 
gerichtete Mafnahmen, 

Der preußiſche Kandelsminiſter v. Berleyſch lehnt 
ein Eingehen auf dieſe rein preußiſchen Angelegen- 
heiten ab und wieberholt, unter der beſtimmten Ver- 
neinung grofinduftrieller Beeinfluſſungsverſuche, daß 
die Verſchleppung der noch ausſtehenden Sonntags- 
ruhe lediglich die Folge der Arbeitsüberlaſtung ſei. 
Er weiſt hinſichtlich der handelsgewerblichen 
Sonntagsruhe darauf hin, daß von der Be- 
fugnig der ortsſtatutariſchen Regelung zu wenig 
Gebrauch gemacht werde, bezeichnet die Be- 
ſchwerden über Unzuträglichkeiten als verfrüht 
und übertrieben und mahnt zu größter Vorſicht 
bei Geſtattung weiterer Ausnahmen. Das Publikum 
müſſe der Durchführung der Sonntagsruhe mehr Ent- 
gegenkommen zeigen. Er ſelber werde Ausnahmen 
nur in den dringendften Bebürfnißfällen zulaſſen und 
lieber eine kurze Zeit Mißſtände in den Kauf nehmen, 
als die gewährten Wohlthaten mit eigener Hand wieder 
zurücknehmen. - 

Abg. Kite (Centr.) iſt im allgemeinen zufrieden mit 
der bisherigen Wirkſamkeit der Sonntags ruhe. 

Abg. Stöcker (conſ.) will besonders die Beibehaltung 
des zufammenhängenden freien Sonntags. Wir ſeien 
eher nicht weit genug, als zu weit gegangen. Er 


ſtürmte, eine Sprache ſpräche, die blitzgeſchwind 
zum Kerzen ginge, ſo warm und ſo eindringlich. 

O, wie hatte Runhild mit dieſem Vater ge- 
zürnt, der nichts kannte als ſein liebes Ich und 
nach dem Glück ſeiner Tochter keinen Deut 
fragte, der dies Glück mit ſeinen Füßen von ſich 
trat und den Mann mit verletzendem Hohn ver- 
ſcheuchte, der ihr alles ſein und bieten wollte in 
einziger Liebe! 

Sie hätte ihn ohne Abſchied verlaſſen und 
ohne Reue kränken mögen, dieſen liebloſen 
Vater, der ja auch kein Herz für feine Kinder 
hatte... Sie K eine Bitterkeit gegen ihn 
empfunden, die nicht anders wie Abneigung 
fühlte, wenn fie auch von dem ſchmähenden 
Bräutigam die Familienehre nicht beleidigen 
ließ ... Er liebte ja ſeine Kinder nicht, er 
halte es erſt heute bewieſen, warum ſollten feine 
Kinder ihn lieben? 

Aber das Blut in ihren Adern ſprach eine 
andere Sprache. Das Blut ſagte, daß fie ihn den- 
noch liebte. Sagte, daß auch er ſie liebte. Mit 
einer heiligen, bewußten, nie irre gehenden Liebe, 
die etwas anderes war, als ſie begriff, die ſie 
aber fühlte, wie fie das Blut in ihren Adern 
fühlen konnte. Und wie ſie ſo da lag in der 
finſteren Nacht, kaum fein Angefiht unterſcheiden 
konnte, aber ſeine ſtarken Hände die ihrigen feit- 
umklammern fühlte, da jehnte fie ſich nach einem 
Kuß des alten Mannes, wie fie ſich danach geſehnt 
hatte jeden Abend als kleines Kind nach dem 
Nachtgebet, ohne den ſie nicht hätte fröhlich ein⸗ 
ſchlafen können. Und ſie ſehnte ſich nach einem 
klärenden rechtfertigenden Wort des Mannes, 
den fie heute zu haſſen verſucht hatte und nicht 
haſſen konnte, weil fie ſein Kind war, fein Sleiſch 
und Blut, und an ihn glaubte und ihm gehörte, 
trotz alledem. 

„Soll ich Licht machen?“ fragte Karl Anton 
Ehrenfried nach einer Weile, die ſie beide in 
ſtummer Erregung verbracht hatten. 

„Nein“, antwortete Runhild, „aber bleibe noch 
ein bischen bei mir.“ 

„Soll ich nicht lieber den Arzt holen?“ 

„Nein, Papa, das braucht es nicht, aber rede 
zu mir.“ 


empfiehlt die Schließung der Reftaurants am Sonntag 
Vormittag. 

Abg. Wöllmer (freif.) erblickt tro mancher von 
ihm hervorgehobener Bedenken in der Gonntagsruhe, 
ſoweit deren Wirken zu überſehen jei, einen bedeu- 
tungsvollen Fortſchritt. 

Abg. Bebel (Soc.) fragt, ob die Regierung geneigt 
fei, die Zuſammenſtellung der von den Behörden zu- 
folge der Vollmachten des § 105 e erlaſſenen Anord- 
nungen vorzulegen. 

Staatsſecretär v. Bötticher ſtellt dies in Aus ſicht. 

Die weitere Berathung wurde ſodann bis 
morgen vertagt. 

— In der Budgetcommiſſion des Reichstages 
wurde heute die Zorderung zum Neubau des 
Generalcommando-Gebäudes für das 17. Armee · 
corps in Danzig lerſte Rate für den Entwurf 
u. ſ. w. 60 000 Mk.) von dem Referenten im An- 
ſchluſſe an die Bedenken des vorigen Jahres be- 
anſtandet. Einem Vorſchlage des Abg. Buhl 
(nat.-lib.), für dieſes Jahr nur die Einebnungs- 
koſten für die aus den Zeftungswerken zu 
übernehmenden Grundftüke zu bewilligen, 
um den Zortgang der Niederlegungsarbeiten 
der Feſtung nicht zu hindern und die Realiſtrung 
von Grundſtüchen aus den Feftungswerken zu 
ermöglichen, wurde von den Abgg. Baumbach 
(freiſ.) und Singer (Soc.) zugeſtimmt, während 
die Abgg. v. Maſſow (conſ.) und Scipio (nat. -lib.) 
widerſprachen, indem ſie die Uebernahme der 
Baukoſten, bezw. der Einebnungskoſten durch 
die Stadt Danzig verlangten. die Commiſſion 
bewilligte ſchließlich, wie ſchon gemeldet, mit 11 


gegen 10 Stimmen 54 000 Mk. für Einebnungs- 


koſten. 


Berlin, 10. Februar. Im Reichstage war 
heute das Gerücht verbreitet, es ſeien betreffs 
des Kandelsvertrages zwiſchen Deutſchland und 
Nußland bereits vorläufige Punktationen 
vereinbart worden; man wollte den geſtrigen 
Anfturm der Agrarier in dem Abgeoröneten- 
hauſe darauf zurückführen. Indeß eilt, wie die 
„National-Zeitung“ zuverläſſig erfährt, jenes 
Gerücht den Thatſachen voraus. In den nächſten 
Tagen ſteht erſt die endgiltige Formulirung der 
deutſchen Dorſchläge auf Grund der Vernehmung 
von Intereſſenten bevor. 

— Die Strafkammer des Landgerichts als Be- 
rufungsinſtanz hob heute das erſte Erkenntniß 
gegen die Spiritiſtin Valesca Töpfer auf und 
verurtheiſte die Angeklagte zu ſechs Wochen Ge- 
fängniß ohne Ehrverluſt. 

— Ein Kilfsausſchuß für die durch das Erd- 
beben in Zante verunglüchten Griechen bildet 
ſich unter dem Vorſiß des Erbprinzen von 


Meiningen. 


Bremen, 10. Februar, Prim Heinrich brachte 
bei der Schiffermahlzeit einen Toaſt aus, in 


welchem er u. a. ausführte, es ſeien nicht allein 


die Handelsintereſſen, die Bremen groß machten, 
ſondern die Bedeutung des Staates Bremen 


im Reich. Man ſei ſich wohl bewußt, daß Bremen 


es verstand, den großen deutſchen Gedanken 
nicht nur hier, ſondern auch im Auslande groß 
zu ziehen. 

Hannover, 10. Febr, Der Ober-Präſident von 
Bennigſen iſt heute Nachmittags nach Berlin ab- 
gereiſt. 

Würzburg, 10. Februar. Das hieſige land- 
wirthſchaftliche Kränzchen fahte auf Antrag des 
Freiherrn v. Thüngen-Roßbach eine Rejolution 
gegen den ruſſiſchen KHandelsvertrag, die darin 
gipfelte, daß es ein vaterlandsloſes Beginnen ſei, 
den ruſſiſchen Feind mit deutſchem Gelde mwehr- 
fähig zu machen. Das Vertrauen in das Wohl- 
wollen der Reichsregierung ſei tief erſchüttert. 
Der ruſſiſche Bertrag werde das Unglück der 
deutſchen Landwirthſchaft fein. 

Wien, 10. Februar. Im Abgeordnetenhauſe 


„Was ſoll ich dir ſagen?“ 

„Bitte, bitte, Papa.“ 

Und er hörte ſie leiſe weinen. 

Er ſtrich nun mit ſanfter Hand über ihren 
Scheitel. Er fühlte, wie ſie ihm die Hand küßte 
und wie dieſe von Thränen naß wurde. Er 
zuckte zuſammen im Zinftern und biß ſich auf die 
Lippen. Als er dann ſeiner Stimme wieder 
ſicherer war, ſprach er: 

„Ich habe dir heute weh gethan, Nungild.“ 

„Ja, Papa. Sehr weh!“ 

„Es that mir leid, aber ich konnte nicht anders.” 

„Wirklich nicht? .. . Es glaubt ſich jo ſchwer.“ 

„War der ... der Herr v. Rabenegg nachher 
noch bei dir geweſen?“ 

„Ja, Papa.“ 

Sie merkte, wie der Vater in plötzlichem Un- 
muth aufftehen und ſich ihren Händen entziehen 
wollte. Sie aber hielt ihn nun ſeſter und ließ 
nicht los und rief laut: „Geh' nicht fort. Bleib, 
wenn du wich noch ein bischen lieb haſt und ich 
an dich glauben ſoll. Oder willſt du, daß; ich 
verrückt werde?“ 

„Du?“ ſagte der Vater, und fie hört’ es am 


Ton, daß er es mit einem Lächeln ſagte, aber er 


ſaß doch wieder ftill und erwiderte den Druck 
ihrer Finger. 

„Biſt du niemals jung geweſen, Bater? oder 

aſt du ſo ganz und gar vergeſſen, wie mir zu 
Muth fein muß?” 

„Ach, nein, Kind“, antwortete er ſanft. Er 
ſprach gam leiſe, aber ſie hörte ſeine Stimme 
dicht über ſich und daß der Vater ſich über ſie 
beugte wie in alten Tagen, wenn ſie als Kind 
ihm einmal Sorge machte. 

„Ich kann mir ſchon denken, wie dir um's 
arme Herz ſein muß. Und ich hätte dir gerade 
ſolchen Kummer ſo gern erſpart. Aber du auch! 
Du, mein geſcheites Blitzmädel, was mußt du dich 
in eine ſo dumme Geſchichte hineinverirren und 
dich an einen ſolchen Menſchen wegwerfen!“ 

„Ich habe mich nicht weggeworfen, Papa, und 
der Menſch iſt werthvoll und gut. Du ſollſt nicht 
ſo von ihm reden“, verſetzte die Liegende jetzt mit 
ſeſter Stimme, und der Vater ſpürte, wie fie ihre 
Hände aus den ſeinen zog. 


fand heute die Fortfegung der Budgetberathung 
ſtatt. Der Unterrichtsminiſter, Freiherr v. Gautſch, 
erklärte, die Regierung halte unbeirrt an den 
Grundſätzen des Programms feſt und ſichere 
jedem Volksſtamme dasjenige an Bildungs- 
mitteln zu, was derſelbe beſitze. Er conſtatire 
mit lebhafter Genugthuung, daß die Bedeutung der 
religiöſen Gefühle von allen Parteien des Haufes 
anerkannt werde. Abg. Süß war von dem Re- 
gierungsprogramm nicht befriedigt. dem Pro- 
gramm fehle bezüglich der Volksſchule eine be- 
ſtimmte Zuſage. Die Liberalen betrachten es als 
ihre Pflicht, für den ungeſchmälerten Fortbeitand 
der Volksſchulgeſetze einzutreten. Der Titel „Volks- 
ſchulen“ wurde dann angenommen und das Budget 
des Unterrichts erledigt. 

Paris, 10. Febr. Im Heeresausſchuß der 
Kammer ſprach ſich der Kriegsminiſter über das 
ſeinerzeit von Freycinet eingebrachte Cadresgeſetz 
aus. Er hielt daſſelbe mit einigen Abänderungen 
der Specialbeſtimmungen aufrecht und erſuchte 
um die Annahme der Vorlage noch vor Schluß 
der Legislaturperiode. 

— Es heißt, daß die Gruppe der äußerſten 
Linken beabſichtige, die Regierung über die all- 
gemeine Politik zu interpelliren. Die Gruppe 
habe anerkannt, daß eine Interpellation nöthig 
je, damit die unklare Situation beſeitigt 
werde, welche durch die Rede Cavaignacs ent- 
ſtanden ſei, und damit die Kammer-Majorität 
ihre Ziele bekunden könne. Man glaubt, daß 
die Interpellation, welche auch der Regierung er- 
wünſcht ſei, morgen eingebracht werde. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 10. Februar. Heute ift die Cholera- 
Commiſſion unter dem Vorſitze des Dtinifterial- 
directors Bartſch zuſammengetreten, an welcher, 
wie ſchon erwähnt, der Ober-Präſident v. Goßler 
und Regierungsrath Delbrück aus Danzig Theil 
genommen haben. 

Hamburg, 10. Februar. Die Nachricht, daß 
auf den Dampfern „Echo“ und „Auſtralia“ zwei 
Cholerafälle feſtgeſtellt ſein ſollen, iſt gänzlich 
aus der Luft gegriffen. der „Famburgiſche 
Correſpondent“ kann auf Grund von Erkundi- 
gungen an maßßgebender Stelle feſtſtellen, daß 
zwar auf beiden Dampfern je ein Mann ver- 
dächtig erkrankt iſt, daß jedoch die bakteriologiſche 
Unterſuchung keine Cholera ergeben babe. Der 
Dampfer „Echo“ ging geſtern nach Lagos und 
die „Auftralia” geſtern Nachmittag nach Weſt- 
indien mit vollſtändig reinen Papieren in See. 

Petersburg, 10. Febr. Die ruſſiſche Regierung 
hat die deutſchen Käſen der Nord- und Oſiſee 
für cholerafrei erklärt. 


Danzig, 11. Februar. 


IZur Reichstagswahl in B . e 
Pr. Stargard. Wie die „Dirſch. 319. meld 
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ſundgeits 


datur verzichtet have. 

* [Gubvention.] Der Magiſtrat hat dem deutſchen 
Verein von Gas- und Waſſerſachmännern München- 
Karlsruhe in Anbetracht deſſen, daß derſelbe ſeit mehr 
als dreißig Jahren den Mittelpunkt aller Beſtrebungen 
bildet, welche auf die wiſſenſchaftliche und techniſche 
Durchbildung ſowie auf die wirthſchaftliche Entwice- 
lung der Gasbeleuchtung in deutſchen Städten gerichtet 
find, zur Förderung feiner Beſtrebungen einen extra- 
ordinären Beitrag pro 1893/94 von 200 Mk. bewilligt. 

* [Finn'ſche Experimental-VBorträge. ] Wie bereits 
kurz mitgeiheiit wurde, wird Herr M. Finn aus 
London, der zuletzt hier im Jahre 1883 einen Vor 
trags-Cyklus hielt, welcher ihn auf dieſem Gebiet als 
einen durchaus ebenbürtigen Nachfolger feines be- 
rühmten, auch hier oft gehörten Vaters erkennen und 
ſchätzen lernen ließ, am Dienstag im Apolloſaale einen 
auf drei Abende berechneten Cyklus von Experimental - 
Vorträgen über „Die Wunder der Elekkrieität und 
Optik“ beginnen, wobei er von feiner Meiſterſchaft 
als Experimentator neue Beweiſe ablegen wird. Herr 
Finn beſitzt die tiefe Kenntniß der Sache und des 
Fachs, innige Vertrautheit mit den höchſt eleganten 
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Er rührte ſich nicht, ſie wieder einzuholen, und 
ſagte: „Meinethalben, wie du willſt, reden wir in 
einem andern Ton von dem Mann. Nehmen wir 
an, er ſei ein vortrefflicher Menſch und ein 
großes Talent — ich halte ihn nur für einen 
guten Kerl und einen fingerfertigen Anempfinder 
— aber ich ſoll mich irren, ich will ihn ganz mit 
deinen Augen betrachten. Nimm auch noch an, er 
wäre mir ſompathiſch und gut empfohlen 
Kätt' ich ihm einen anderen Beſcheid ertheilen 
dürfen, als ich heute gethan habe?“ 

Gortſetzung folgt.) 


Nom, 9. Februar. Der König hat an Verdi in 
Madrid folgendes Telegramm gerichtet: „Da die 
Königin und ich der erſten Aufführung der Oper 
„Falſtaff“ beizuwohnen verhindert ſind, kommen wir 
mit unſeren Glückwünſchen und dem Ausdruck unſerer 
Bewunderung den Beifallsbezeugungen zuvor, mit 
denen binnen kurzem die neue Kundgebung eines un- 
erſchöpflichen Genies empfangen werden wird. Mögen 
Sie noch lange Jahre zur Ehre der Kunſt unſerer 
Zuneigung und der Dankbarkeit Italiens erhalten 
bleiben, das ſelbſt in feinen trübften Tagen aus Ihren 
Triumphen patriotiſche Genugthuung ſchöpfte. “ (W. T.) 


* In Mailand herrſcht eine tiefgehende Entrüſtung 
gegen die Empreſa der Scala, welche die erſte Auf- 
führung von Verdis neuer Oper . J. in uner- 
hörter Weiſe auszunutzen beſtrebt iſt. Nachdem vor 
einigen Wochen mitgetheilt worden war, daß der Ein⸗ 
trittspreis zu dieſer Borftellung 25 Lire betrage (wozu 
noch der Preis des Platzes kommt), hat die Scala in 
in Uebereinſtimmung mit der ſtädtiſchen Theater ⸗Com⸗ 
miffion diefen Preis um das Sechsſache und mehr 
die Höhe geſchnellt. Einem deutſchen Billetbeſteller ift . 
von der Impreſa der Scala eine Karte zugegangen, in 
welcher mitgetheilt wird, daß man das bereits ge- 
ahlte Eintrittsgeld für die erſte Vorſtellung des „Fal- 

aff“ zur Verfügung ſtelle, da der Preis für den 
billigſten Sitzplatz im Parterre auf 150 Lire normirt 
worden ſei. Alle Mailänder Blätter befaſſen ſich mit 
dieſen unerhörten Forderungen der Scala und tadeln 
ohne Ausnahme in den ſchärfſten Ausdrücken be- 
onders die ſtädtiſche Theater-Commiſſion, welche dieſe 

reisnormirung gutgeheißen hat. Die Scala iſt Eigen- 
ee der Stadt Mailand, welche übrigens der Impreſa 
jährlich 200 000 Lire Zuſchuß zahlt. 


4 *. 


theile ich Folgendes mit: 1. Auf meinem Gut dient ein 
Mann; derſelde verunglückte in den 60er Jahren durch 


von mir ſelbſtredend unterhalten worden; er hat, 


Apparaten, meiſterhafte Geſchicklichkeit, kurz alles, 
was feine Bortragsabende ju wirklich genußreichen 
machen kann. Es ſei daher nochmals auf dieſe ſehr 
intereſſanten Bortragsabende hingewieſen. 

[Goncertreife.] Unſer Mitbürger und Mitarbeiter 
Herr Dr. Fuchs iſt dieſer Tage von einer Concertreiſe 
zurückgekehrt, welche er Ende Januar nach Zwickau 
und Wiesbaden unternommen hatte. Der früher von 
Herrn Dr. Fuchs im Mufikverein zu Zwickau erwirkte 
Erfolg hatte die weitere Folge, daß ſein Anerbieten, 
für das in Zwickau, der Vaterſtadt Robert Schumanns, 
dieſem Componiſten zu errichtende Denkmal ein Concert 
u geben, dankbar angenommen wurde. Der Concert- 
aal war dort ausverkauft, fo daß ein nicht unerheb- 
licher Beitrag für den Zwech erzielt wurde. Kerr Dr. 
Fuchs hatte ſodann noch Beranlafjung, einen in 
muſikaliſchen Kreiſen allbekannten Freund, Dr. K. 
Riemann, in Wiesbaden zu beſuchen, der dort am 
Alb. Fuchs'ſchen Conſervatorium den geſammten theo- 
retiſchen Unterricht giebt, und hat bei dieſer Gelegen- 
— auch dort ein Concert gegeben. Ueber beide 

oncerte ſprechen ſich die dort erſcheinenden Blätter 
ehr anerkennend aus. Das „Zwickauer Wochen. 

latt“ vom 31. Januar rühmt an ſeinem Klavierſpiel 
„geiſtvolle, theilweiſe etwas eigenartige Auffaſſung 
der Compoſitionen neben tadelloſer, unfehlbarer Technik 
und Sauberkeit“. Es ſagt dann: Kerr Dr. Zuchs 
ſpielte beſonders Compoſitionen von R. Schumann, in 
denen uns Schumanns unerſchöpfliche Tiefe und Fülle 
des Gemüths, das geheimniſſvolle Fühlen und Träu- 
men ſeiner Seele erſchloſſen ward. Wenn wir unſerm 
Urtheile über das Spiel des Hrn. Dr. Juchs etwas hin- 
Bose wollen, fo ift es nur der Wunſch, daß uns die 
en einzelnen Compoſitionen innewohnende Zartheit und 
Innigkeit ebenſo vorgeführt worden wäre wie die 
Düſterheit, Leidenſchaft und Schmerz alhmenden Stellen.“ 

Ueber das Wiesbadener Concert ſchreibt ein Herr 
St. in der „Wiesbadener Preſſe““: „Da die Klavier- 
vorträge des Künſtlers in erſter Linie wohl dazu 
dienen jollten, zur Verbreitung der neueren Vortrags- 
3 beizutragen, ſo iſt es wohl verſtändlich, daß 

ie Aufführung allgemeines Intereſſe beanſpruchen 

durfte. Das Programm derſelben war ein ſehr reich ⸗ 
haltiges. . . . Alle dieſe Vorträge erfreuten ſich wohl- 
verdienten Beifalls. Es ift ſicher, daß Herr Dr. Carl 
Fuchs einer der geiſtreichſten Klavierſpieler der 
Gegenwart genannt werden darf. Klar und verſtänd⸗ 
lich entwickelt ſich unter ſeinen Händen alles, was er 
bietet. Sein bedeutendes techniſches Können ſteht 
lediglich im Dienſte feiner idealen Beſtrebungen. 
Ueber die Richtung, die er verfolgt und deren be- 
deutendſter Vertreter (Herr Dr. Riemann) in Wies- 
baden wirkt, iſt in den letzten Jahren ein heftiger 
Streit ausgefochten worden“ u. ſ. w. 

* [Deränderungen im Grundbeſitz. ] Das den 
Gerichtsvollzieher Cibulka'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Stadtgebiet Blatt 87 iſt mittels gericht⸗ 
lichen Urtheils dem Beſitzer Auguſt Horn in Schüddelkau 
für 12240 Mk. zugeſchlagen. Peterſiliengaſſe Nr. 18 
ift verkauft worden von dem Kaufmann Rudolp 
Deutſchendorf hier an den Kaufmann Karl Jankowski 
dier für 26500 Mk. Milchhannengaſſe Nr. 7 iſt ver ⸗ 
kauft worden von der Wittwe Anna Elife Tuſchins ki, 
geb. Lorwein hier an den Aichmeiſter Robert Theodor 
Zen hier für 15000 Mh. Das dem Fräulein Marie 
Juſtine Marianne Lange hier gehörige Grundſtück 
St. Katharinen-Kirchenſteig Nr. 9 iſt mittels gericht⸗ 
lichen Urtheils dem Kaufmann Joſeph Lachmann hier 


für das Meiftgebot von 4600 MA. zugeſchlagen. 


Aus der Provinz. 

3 Pr. Stargard, 10. Februar. Geſtern fand hier 
die zweite Aufführung der komiſchen Oper von Otto 
Siebach, „Bei frommen Hirten“, ftatt. Nach der- 
ſelben vereinigten ſich die Mitwirkenden und deren 
Angehörige und Freunde zu einem gemüthlichen Bei- 
ſammenſein im Wolff ſchen Saale, das mit einem 
Tänzchen ſeinen Abſchluß fand. Die Reineinnahmen 
beider Vorſtellungen * Abzug der nicht unbeträdt- 
lichen Unkoſten beträgt 478 Dach, 88 
Thorn, 10. Februm attelegramm) In 
Bruchnowo find die Schuhmacherfrau Goralski, 
deren Mutter und zweijähriger Sohn an Kohlen- 
dunſt erſtickk. 


Stolp, 9. Februar, Unter dem Gewande 
des Antiſemitismus wühlen die Conſervativen 
ganz gewaltig in unſerem Wahlkreiſe und kürzlich 
hat der Vorſitzende des conſervativen Vereins in 
Bütow darin etwas Hervorragendes geleiſtet, ſo 
daß die Gemüther ſehr erregt find. — Das 
Geſchäfts-Grundſtück Holzenthorſtraße Nr. 44 in 
Stolp, bisher dem Kaufmann Richard Haſſe ge- 
Jodie, iſt in den Beſitz des Bäckermeiſters Franz 
ift bend übergegangen. — Das Rittergut Geſorke 
Pa ehufs Erbauseinanderjetiung dem bisherigen 

achter Otto Hildebrandt für 180 000 Mk. über- 
allen worden. 

Der freifinnige Abgeordnete Papendieck - 
Dalheim (Sſtpreußen) erläßt in der „Lib. Correſp.“ 
folgende Erklärung gegen die von ſocialdemokrati- 
ſcher Seite gegen ihn erhobenen Verdächtigungen: 

„In Nr. 33 des „Vorwärts“! vom 8. Febr. d. iſt 
ein Bericht aus Königsberg zum Thema „Maſſenelend“ 
mitgetheilt. In dieſem et ſteht unter anderem, 
„daß auf dem Gut eines freifinnigen Landtags- 
abgeordneten Oſtpreußens ein alter, mehrmals ver- 
unglückter Arbeiter täglich nur einmal (0 zu eſſen 
bekäme, obwohl er dem Gutsbeſitzer nicht weniger als 
26 Jahre gedient habe’. Da ich der einzige freiſinnige 
Landtagsabgeordnete aus Oſtpreußen bin, ſo kann ich 
nur allein damit gemeint fein. Zur Richtigſtellung 


uar, rid 


eigene Unvorfichtigkeit beim Beſteigen des Roßwerks 
einer Dreſchmaſchine, jo, daß ihm das Bein abge- 
nommen werden mußte. Seit der Zeit iſt derſelbe 


ſo viel er im Stande war zu arbeiten, bis 
jetzt treu geleiſtet; gegenwärtig wird er mit Stiefel ⸗ 
reinigen und Kolzkleinmachen beſchäftigt. Der Arbeiter 
wird in meinem Haufe verpflegt, beſſer und reichlicher, 
als er in feinem eigenen Haushalt früher je gelebt 
225 er bekommt des Morgens, Mittags und Abends 
ein warmes Eſſen, außerdem noch auf ſeinen Wunſch 
nach Bebürfniß Frühſtück und Vesper. Der Arbeiter 
ſelbſt hat ſich ſicher nicht über feine Behandlung be- 
ſchwerk. 2) Außerdem wohnt noch ein Arbeiter im 
Out, der vor Jahren einmal gefallen iſt und ſich das 
Bein gebrochen hat; derſelbe iſt verheirathet, arbeitet 
ſelbſt nicht mehr, obgleich er dazu noch im Stande iſt, 
feine Frau dagegen arbeitet treu und fleißig. Der 
Mann erhält ſeinen Unterhalt aus meinem Hauſe, ſein 
Eſſen fertig in meiner Küche zubereitet, Seine Frau 
wird auch nur in meinem Hauſe beſchäftigt, erhält 
dafür auch das Eſſen aus meiner Küche und außerdem 
50 Pf. Tagelohn. Sie bezieht jetzt noch Altersrente, 
die derſelben durch meine Vermittelung zu Theil ge- 
worden, nachdem ſie anfänglich abgewieſen worden war. 
Dieſe Angaben ſind der Wahrheit entſprechend. Die in 
Königsberg in der Verſammlung der Socialdemokraten 
gemachten Angaben ſind durchaus unrichtig.“ 
Königsberg, 9. Februar. Eine ſeltene Operation 
wurde dieſer Tage von einem Königsberger Arzt an 
einem jungen Arbeiter aus der Umgegend vollzogen. 
Lehterer diente, wie die „Agsb. Allg. 31g.“ erzählt, 
im Monat Auguft v. J. in C. Daſelbſt bewarb er ſich 
um die Gunſt einer jungen ſchönen Scharwerkerin. 
Eines Abends luſtwandelte er mit letzterer auf der 
andſtraße, welche ca. 10 Minuten vom Dorfe ent- 
‚ernt iſt, da plötzlich hörte er hinter ſich — es war 
ein ſehr dunkler Abend — Schritte. Sich umödrehend, 
befand er ſich einem Manne gegenüber, welcher ſchnell 
ſein Meſſer zückte, und ihm — wie er annimmt, aus 
Eiferſucht — eine tiefe Wunde unweit des rechten 
Augapfels beibrachte. Da der Meſſerheld ein — 
Verwandter des Verwundeten war, fo zeigte er die 


nur 1¼ Proc, Dividende gewährt. 


Sache nicht an, og auch keinen Arzt zu Wee 
ſondern ließ ſich von einer „heilkunbigen Frau“ be- 
handeln. die Wunde heilte bald zu; auch die Sehhraft 
des verletzten Auges hatte nicht gelitten, nur de ſich 
beim Bewegen deſſelben ein ſtechender für die Dauer 


ihm unerträglicher Schmerz bemerkbar machte, und da 


die Schmerzen immer größer wurden, ſuchte er jatientich 
auf den Rath feines Brobherrn einen Arzt in Nönigs- 
berg auf. Derſelbe conftatirte, daß ſich in der ſchon 


genarbten Wunde ein Gegenſtand befinden müſſe. Nach- 


dem der Arzt an der ſchmerzhaften Stelle einen Ein⸗ 
ſchnitt machte, ſondirte er in der Wunde einen harten 
Gegenſtand, welchen er alsbald mit der Zange faßte; 
doch bedurſte es erſt der größten Kraftanſtrengung, 
um denſelben herauszuziehen. Es war — eine ſechs 
Centimeter lange und drei Centimeter breite Meſſer⸗ 
klinge, mit welcher der Patient ſich Monate lang her- 
umgetragen hatte. Die Operation iſt gelungen. 

* Der Aufſichtsrath der Königsberger Walzmühle 
hat beſchloſſen, für 1892 5 Proc. Dividende vorzu⸗ 
ſchlagen. Im Vorjahr war ein Verluſt von 64 000 Mh. 
entſtanden. 

Bromberg, 10. Februar. In ber geſtern Abend 
ſtattgehabten Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 


vereins erftattete der Commiſſionsrath Bods, der Schrift- 


führer des Vereins, Bericht über die in Nagel ſtatt⸗ 
gefundene Berfammlung der Landwirthe behufs Bildung 
einer großen landwirihſchaftlichen Bereinigung über 
ganz Deutfhland. der Verein erklärte feine Zuſtim⸗ 


mung zu dieſer Vereinigung. Ferner wurde beſchloſſen, 


die am 18. d. Mis. in Berlin tagende große Berfamm- 
lung der Landwirthe durch vier Delegirte zu beſchicken. 

Bromberg, 9. Febr. In der heute ftattgehabten 
Generalverſammlung der Actionäre der Promberger 
Straßenbahngeſellſchaft wurde der Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1892 erſtattet. Danach haben die alten 


Actionäre für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 


1892 55 Mh. pro 1000 Mh. Actien und die Geſammt . 
actionäre für die Zeit vom 1. Juni bis 31. Dezember 
1892 45 Mk. pro 1000 Mk. Actien erhalten. Es iſt 


dies ein recht günſtiges Refultat und ein weſentlich 


beſſeres als 3. B. das der Thorner Straßenbahn, welche 
(D. Pr.) 


Landwirthchaftliches. 
Königsberg, 9. Febr. Auf der Tagesordnung der 


geſtrigen Generalverſammlung des oſtpreußiſchen land- 


wirthſchaftlichen Central-Bereins ftand u. a. der An- 
trag: „Der Vorſtand des Centralvereins wolle 1. regel- 
mäßige Saatmärkte in Königsberg einrichten, 2. die 
ausgeſtellten Proben einer fachmänniſchen Beurtheilung 
unterziehen und 3. gleichzeitig mit der Ausſtellung für 
geeignete belehrende Vorträge und Beſprechungen über 
alle empfehlenswerthen Neuheiten ſorgen.“ Der Refe- 
rent empfahl die verſuchsweiſe Einrichtung eines Saat- 
marktes im Frühjahre 1893 und 94 im Schützenhauſe 
hierſelbſt, rieth aber von der Veranſtaltung eines 

erbftjantenmarktes, ſowie von der Annahme der 

unkte 2 und 3 des Antrages ab. Nachdem der 
General-Secretär des Centralvereins, Kerr Dehonomie- 
rath Kreiß, ſowie der Vorſitzende davor gewarnt 
halten, dem Antrage auf Einrichtung eines Saatmarktes 
in diefem Frühjahre zuzuſtimmen, und insbeſondere auf 
die mannigfachen Vorbereitungen eines einzurichtenden 
Saatenmarktes, von dem man ſich einen poſitiven 
Erfolg verfpreche, hingewieſen hatten, wurde der An- 
trag auf verſuchsweiſe Einrichtung eines Saatmarktes 
im Frühjahr 1894 angenommen. Die Vorbereitungen zu 
demſelben wurden einer aus dem Centralvorſtande und 
den Mitgliedern der aden für Anbauverſuche be- 
ſtehenden Commiſſion überwieſen. 


Vermiſchtes. 

B. Berlin, 9. Februar. Obgleich am letzten Montag 
Morgen erſt die erſten Abbruchsarbeiten am alten 
Dom, deſſen Material für 36000 Mk. an einen Unter- 
nehmer verkauft worden, begonnen hatten, zeigt ſich 
heute derſelbe ſchon ohne fein hohes Hach, ein Beweis, 
daß man äuferjt . arbeitet. der Abnehmer 


Verkauf 
e 


90 haben, denn nicht weniger als 5 Millionen Ziegel, 
0 000 Dachpfannen und jo weiter werden es nach 
einer oberflächlichen Schätzung fein, die von 
feiner Seite weiterverkauft werden, von dem Werth 
der koſtbaren Orgel, der Blaſebälge, der vier Thurm- 
uhren, umfangreichen Heizeinrichtung, Bänken, Thüren, 
Zenftereinrahmungen, der großen Mengen Blechen und 
Kupferplatten ganz abgeſehen. Thatſache iſt, daß bei 
dem Abbruch eines Kriegsſchiffes der Käufer aus den 
gewonnenen er allein einen höheren Ertrag 
erzielt hatte, als er überhaupt für das ganze be- 
treffende Fahrzeug bezahll. Und der Werth der Roft- 
baren Planken, aus denen unſere alten Fregatten ge- 
baut worden, iſt ein zu bekannter, um darüber noch 
ein Wort zu verlieren! 

.* [Eine parlamentariſche Merkwürdigkeitl ereignete 
ſich am Dienstag im ungariſchen Abgeordnetenhauſe. 
Ein oppoſitioneller Abgeordneter, der nach halb 2 Uhr 
zum Worte aufgerufen wurde, bat den Präſidenten um 
die Erlaubniß, wegen vorgerückter Zeit ſeine Rede 
morgen halten zu dürfen. Die Rechte ſprach ſich da- 
gegen, die Linke lärmend dafür aus, und der Präſident 
ordnete die formelle Abſtimmung darüber an, ob das 
Haus dem Abgeordneten geſtatten wolle, ſeine Rede 
erſt morgen zu halten. Nun begehrle die Oppoſition 
namentliche Abſtimmung und reichte mit Berufung auf 
den $ 176 der Kausordnung einen ſchriftlichen Antrag 
ein, die namentliche Abſtimmung auf den nächſten Tag 
zu verſchieben. Damit ftellte alſo die Oppoſition das 
ergötzliche Verlangen, daß am nächſten Tage abae- 
ſtimmt werde, ob der Redner Tags vorher ſprechen 
ſoll. Vergebens betonte der Juſtizminiſter, daß der 
bezügliche Paragraph der Hausordnung nur bei großen 
Debatten Anwendung finden dürfe, und Julius Kor- 
vath, ſelbſt ein Oppoſitioneller, rief, daß die Annahme 
des Antrags einen Scandal bedeuten und das Abge- 
ordnetenhaus auf ewige Zeiten lächerlich machen 
würde. Die Oppoſition verharrte auf ihrem Antrage, 
und fo ging das Kaus thatſächlich mit dem Beſchluſſe 
aus einander, „daß morgen die Abſtimmung darüber 
vorgenommen werden wird, ob ein Redner heute 
ſprechen ſoll oder nicht“. 

* {Die Wölfe im Winter.] Von einem Rudel 
Wölfe überfallen und aufgefreſſen wurden jüngft in der 
Nähe des ruſſiſchen Städtchens Kargopol im Bouver- 
nement Olonez vier vom Nirchgange heimkehrende 
Bauern und zwei Kinder. Auch in Oeſterreich-Ungarn 
ſind in dem diesjährigen harten Winter die Fälle, in 
welchen Menſchen von Wölfen angefallen wurden, un⸗ 
gewöhnlich zahlreich. Beſonders heimgeſucht ſind das 
nördliche Ungarn, Galizien und Siebenbürgen. Doch 
hat ſich der Wolf auch in dem Karſtgebiet wieder ein- 
geſtellt, wo man das Raubthier ſchon längſt ausge- 
rottet wähnte. Im nördlichen Karſt iſt er aufgetaucht, 
dort, wo die Eiſenbahn von St. Peter nach Fiume 
abzweigt, und im Süden auf der montenegriniſchen 
Grenze. In Bosnien endlich erſchien er in der Nähe 
von Banjulaka, und in der Nähe von Serajewo ſiel 
dem Raubthier ein türkiſcher Eingeborener zum Opfer. 
In Siebenbürgen wurden zwer arme Weiber, 
die im Walde Reiſig ſammelten, von den 
Wölfen überfallen und zerriſſen. In der Gegend 
von Truskawics (Galizien) im Karpathenlande wurde 
ein rutheniſcher Bauer aufgefreſſen; in Ober-Ungarn 
ein Arbeiter, der Abends auf dem Heimwege begriffen 
war. In Ungarn und Siebenbürgen nahm die Plage 
derart überhand, daß große Treibjagden veranſtalket 
werden mußten und auf einer derſelben wurden 
mehrere Wölfe erlegt. Aus Siebenbürgen ergingen 
an Wiener Jäger Einladungen zu größeren Wolfsjagden, 
die entweder von den Grundherren oder von den 
Bürgermeiſtern und den Offizieren veranſtaltet wurden. 
Häufig wiederholen ſich die Angaben, daß die Wölfe 
aus dem Rumäniſchen nach Siebenbürgen einbrechen. 
An der unteren Donau wird die Wildniß und Sumpf- 
gegend der Dobrutſcha als ein beſonderer Zufluchtsort 
der Raubthiere bezeichnet. Im Sommer v. Is. ſuchte 


ein bekannter öſterreichiſcher Jäger, Baron Kalber- 1 


* 


ſcheint mit dieſem Kauf, 3 wie — der aus der 
5 5 P ſchiff e ge trichenen und 
geſtellten Era ein äußerſt gutes fle 


Arbeiter Anton 


Julius Guter, T. — Seefahrer Adolf Julius Kopanke, 


Karl Stto Koſakowski und Elmire Eliſabeth Katharina 


matten, die eg heim, aber er konnte die An- 


weſenheit von Wölfen in größerer Zahl nicht feſtſtellen 


Gleichwohl iſt die Anſicht verbreitet, daß ſie dort noch 
in Nudeln vorkommen. Das Raubthier zieht ſich in 
. und in Ungarn, auch in Galizien, wäh- 
rend des Sommers in den dichten Wald und in das 
Gebirge zurück. Es könnten Monate vergehen, ohne 
daß man einen Wolf zu Geſicht beͤkommt oder ſeine 
Fährte nachweiſen kann. Endlich treibt ihn die Kälte 
aus ſeinem Verſteck hervor: es ſammeln ſich vereinzelte 
. und wenn ein Rudel von einem Dutzend bei- 
ammen iſt, wächſt ihr Muth und ſie nähern ſich den 
Landſtraßen, den Dörfern, ſogar den Eiſenbahnſtationen. 
Die Wölfe in Rudeln machen weite Wanderſchaften; ſie 
ſtreifen aus dem Karpathengebiete bis tief nach Süd- 
Ungarn hinab. Auf den Gebirgsſtraßſen von Mukacz 
kommen fie aus den galiziſchen Waldungen nach Ober- 
Ungarn. In dieſem Jahre wurden Rudel von zwölf 
und von zwanzig Stück beobachtet. Sie warten die 
Nacht ab, um auf Raub auszugehen und haben es be- 
ſonders auf Pferde und Dieh abgeſehen. Während 
ſie im Sommer dem Menſchen ſorgfältig aus dem Wege 
gehen, ſcheuen ſie ihn im Winter nicht mehr und ver⸗ 
folgen ihn bis zum Eingang der Dörfer. Häufig kommt 
es vor, daß ſie die an der Kette liegenden Kofhunde 
abwürgen. In der Zipſer Gegend war die Furcht vor 
den Wölfen ſo groß, daß in einigen Dörfern die Leute 
ſich gegen Abend nicht mehr aus den Käuſern wagten. 
—— —. — 


Schiffs-Nachrichten. 

Hamburg, 9. Februar, Das von Iquique mit 1600 
Tonnen Salpeter hierher beſtimmte Schiff „Condor“ 
ſtrandete bei Nieuwediep. Die Frau und zwei Kinder 
des Capitäns find von einem Zifcherboot gerettet. Es 
herrſcht Sturmwetter. Man verſucht die Mannſchaft 
mit dem Nahetenapparat zu retten, da das Rettungs- 
boot nicht herankommen kann. 

Anholt, 6. Februar. Drei Barkidiffe ſtehen auf 
dem Riff. In der Stadt ſind 31 Seeleute einlogirt, 
die von den knappen Vorräthen der Bewohner zehren. 
Wenn in den Eisverhältniſſen keine baldige Aenderung 
eintritt, dann iſt die Lage der Bewohner eine höchſt 
traurige. 

Cuxhaven, 8. Februar. Der bei Otterndorf ge- 
ſunkene Dampfer „Keſtrel“ ſitzt auf Mittelgrund vor 
der Oſte; Taucher verſuchen, das Schiff zu dichten und 
auszupumpen. der Maſchinenraum und Hintertheil 
find voll Waſſer. Die Ladung, aus naſſem Zucher und 
Klavieren beſtehend, wird theils durch Fiſcher geborgen. 
Bon den Ponies, die für engliſche Bergwerke be- 
ſtimmt waren, find ca. 20—25 Stück ertrunken. 

Kaule, 7. Februar. Der Dampfer „Conet d'Aſpre- 
mont“ iſt an der öſtlichen Seite der Barre geſtrandet. 
Schwere Seen brechen über das Schiff hin. 


Zuſchriften an die Redaction. 

In Beantwortung der uns auf unſere Veröffent- 
lichung betreffend das Fangen von Raubvögeln in 
Fallen zugegangenen Anfrage aus Elbing, unterzeichnet: 
„Einige Abonnenten der Danziger 31g.“ bemerken wir 
Folgendes: Das von uns empfohlene Eiſen wird Nat 
Anwendung von Köder auf einen freif men? ahl 
befeſtigt; es iſt derartig conſtruirt, daß es der Raub- 
vogel ohne Mißtrauen als Ruheplatz benutzt und ſich 
dabei fängt, ohne ſich irgendwie ju verletzen. 
Jeder gefangene Vogel kann, wenn man in ihm eine 
nützliche Art erkennen ſollte, ſofort wieder in Freiheit 
geſetzt werden. die Firma Rud. Weber in Kannau 
i. Schl. liefert dieſe Eiſen unter Nr. 26a zum Preiſe 
von 2,25 Mk. Zum Fangen der bei Ihnen fo maſſen⸗ 
haft vorkommenden grauen Nebelkrähe würden ſich 
dieſe Eiſen jedoch nicht eignen, wir empfehlen dazu die 
Nr. 27b des Katalogs. Im übrigen erklären wir uns 
gern bereit, nähere Auskunft auf ſchriftlichem Wege 
zu ertheilen. 

Der Vorſtand 
des ornithologiſchen Vereins. 


— — ³——n — 
Standesamt vom 10. Februar. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Konſorski, S. — 
epa, T. — Arbeiter ( 
— Maurergeſelle Emil Chlechow „S. — Kaufmann 
Emil Behnke, T. — Hauszimmergeſelle Rudolf Bondzio, 
S. — Mititär-Invalide Karl Theodor Zelke, . — 
Schmiedegeſelle Friedrich Schmude, S. — Commiſſionär 


— 


T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 
Aufgebote: Weichenſieller bei der königl. Dftbahn 


Maria Helene Vieweg. — Sergeant im Train-Bataillon 
Nr. 17 Karl Theodor Emil Oskar Beerbaum in Hoch- 
fein und Mathilde er . Wedel hier. — Bäcker- 
geſelle Paulus Joſefus Fiſcher und Wilhelmine Michelis. 
— Schneidermeiſter Rudolf Auguſt Körber und Wilhel- 
mine Julie Jünke. 
Heirathen: Schneidergeſ. Johann Aloys Donft und 
Maria Zlorentine Dollay. — Kaufmann Albert Groß 
von hier und Ida Kenriette Behrendt aus Schellmühl. 
Todesfälle: Wittwe Florentine Maliſchinski, geb. 
Dehm, 68 J. — Frau Amalie Thiel, geb. Manteufel, 
40 3. — Frau Louife Mathilde Hoffmann, geb. 
Kromski, 67 J. — S. d. Schmiedegeſellen Franz 


Marquardt, 1 J. — Kaufmann Karl Ludwig Willenius, 


55 J. — Modelltiſchter Karl Guſtav Schichtmener, 
67 3. — Wittwe Malwine Louiſe Schmidt, geb. 
Leopold, 57 J. — Arbeiter Albert Götz, 25 J. 

S. d. Bäckermeiſters Rudolf Renk, 3 M. — Zimmer- 
mann Paul Johann Peterowski, 33 J. — T. d. Arb. 
Johann Bluhm, 1 M. — Wittwe Wilhelmine Kilde⸗ 


brandt, geb. Hildebrandt, 56 J. — Unehel.: 1 T. 


am Sonntag, den 12. Februar 1893, 

predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Auernhammer. 10 Uhr 

Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 

Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 

gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule (Heil. 

Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. Donnerstag, 

Vormittags 9 Uhr, Wochengottes dienſt Diakonus Dr. 

Weinlig. Abends 6 Uhr, Bibelftunde Mauergang 3 

(Abeggſtift) Conſiſtorialrath Franck. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 12 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
le Diakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Prediger Auern- 
ammer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte 
onntag Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr 1 Diter- 

mener. Nachm. 5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte 

Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, Paſſions- 

andacht Paſtor Oſtermeyer. 2 

Schidliz, Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 

10 Uhr und Nachmittags 5 Uhr Prediger Voigt. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus, 

Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 

Prediger Schmidt. Um 11¼ Uhr Kindergottesdienſt 
rediger Dr. Malzahn. Nachm. 2 Uhr Prediger 
r. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. Donnerstag, 

5 Uhr Nachmittags, Paſſionsandacht. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke, 

Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 

9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 

* en Gacriftei Prebiger Fuhſt. Mittwoch, Abends 

hr, Miſſionsſtunde in der großen Sacriſtei 

Miſſionar Onaſch aus Berlin. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 

Gottesdienſt. Beichte und Feier des heil. Abend- 

mahls Divifionspfarrer Zechlin. Um 11¾ Uhr 

Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintenden 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Mennoniten - Kirche, Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 


8 ya‘ 


Diakoniſſenhaus-Kirche. 


aul Andreas, 


St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Morgens 10 Uhr Predigt 

Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Paſſionsandacht Paſtor 

Kolbe. Sonnabend, Abends 6 Uhr, Abendmahls- 

gottesdienſt. 


Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Vorm. 
11½ Uhr Militärgottesdienſt Militäroberpfarrer 
Witting. Donnerstag, Abends 6 Uhr, Paſſionsanda 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 


Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. — Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. — Diens- 
tag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Zemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor) 3h 0 Uhr Hauptgottesdienit Prediger 
Duncker. 6 Uhr Abend-Gottesdienſt, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. 2 Uhr Kindergottes- 
dienſt. Abends 6 Uhr Vortrag. Dienstag, Abends 
7 Uhr, Bibelftunde, Donnerstag, Abends 7 Uhr, 
Gebetsſtunde. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hochamt 
mit Predigt. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 
4 Uhr St. Marien-Verein. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 . Hochamt mit Predigt 
93 iche Nachmittags Uhr Vesperandacht. 
Am Aſchermittwoch 8 Uhr heil. Meſſe. Einäſcherung. 
Abends 7 Uhr Paſſionspredigt. 

St. Brigitta. Beginn des HOftündigen Gebets 5 Uhr. 
Zrühmeffe fällt aus. Hochamt und Vorleſung des 
FJaſtenhirtenbriefes 9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr 
Desperandacht. Dienstag, Abends 5 Uhr, Schluß des 
YOftündigen Gebets mit Desperandaht und Predigt. 
— Militärgottesdienſt 8 Uhr heil. Meſſe und Vor- 
leſung des Faſtenhirtenbriefes in deutſcher Sprache. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 


Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Zemeinde. Cangenmarkt 15 II., Vorm. 
10 uhr: Ein Gemeindemitglied. 

Baptiſten-Kapelle Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr, Nachmittags 4½ Uhr Predigt rediger 
Röth. Um 11 Uhr Kindergotlesdienſt. ittwoch⸗ 


Abends 8 Uhr, Betſtunde. Die Kapelle ift geheizt. 
Evangel.-luth.-ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 

2 Treppen. Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 

5 Uhr Predigt-Gottesdienſt. Zutritt für jedermann. 


Br ee ee TR Ei See nenne 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 10. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2721/2, Franzoſen 815/s, Lombarden 96,80, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: träge, 

Baris, 10. Februar. (Schlußcourſe.) 3 * Amortil. Rente 
98,42½, 3% Rente 97,95, ungar. 4% Goldrente 96,06, 
Srangojien 637,50, Combarden 218,75, Türken 22,15, 
Kegypter — Tendenz: behauptet, — Rohzucker loco 
880 38 50, weißer Zucker per Febr. 40,62 ½, per Mär: 
10,87½, per März-Juni 11,12½, per Mai-Aug. 41,62 ½. 
Tendenz: behauptet. 

London, 10. Februar. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 
99/16, 4 preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
98¼, Türken 21/8, ungar. 4% Goldr. 95½., Aegnpter 
998, Pladdiscont 1. Tendenz: feſt. — Havanna 
zucker Nr. 12 161, Rübenrobucher 19%. — Ten- 
den: ruhig. 

Betersburg, 10. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
96.45, 2. eg 10318, 3. Orientanl. 105. 

Newnork, 9. Februar. 5 e 
London (80 Lage) 4 n ee eee . 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5, 17½, Wechſel auf Berlin 


60. Tage) 95/8. 4% fund. Anleihe —, 
Ceniz.-Duchic.Artien 5 


hic. 


1 
„828. — 11 2,90. — 
Mais per Februar 538. — Fracht 127. 8 31/16. 


(Pripatbericht von Otto Gerine, Danzig. 
Danis, 10. Febr. Stmumung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 13,90/19,05 M Gd. Baſis 880 Rendem, incl. Sack 
tranlito franco Hafenplag. 0 

Magdeburg, 10. Februar. Mittags. eg ruhig. 
Februar 14.30 M, März 14,32½ M, April 14,45 M. 
abends. Sinan, ruhie._ gebr. 14,30 ML, Mi 

ends. Stimmung: ruhig. Febr. 14,30 Al, März 
14, 27½ M, April 14,421 AA, Juni-Juli 14.52 ½ M. 


Eiſen und Kohlen. 
Düſſeldorf, 9. Februar. (Amtlicher Preisbericht.) Erze. 
Rohſpath 7,30—7,80 , gehe Spatheiſenſtein 
10,50 — 11,50 SU, ee otheifenitein mit ca. 50 % 
40—8,80 M. — Roheiſen. Spiegeleiſen Ia. 10 
% Mangan 51 M, weißſtrahliges Qualitäts- 
rhein.-weſtf. Marken 47 — — 1 
en 


bis 12 
Puddelroheiſen: 


Siegerländer Marken . ah lei 
ve Thomageiſen franco Verbrauchsſtelle a 


‚Bubddeleifen (Luxemburger Qualität) 37,20 . 
Engliſches Roheiſen Ar. 3, ab Ruhrort 55— 
56 . Sicheretelſen Gießereieiſen Nr. 3 45,00 M, 
deutſches Gießereieiſen Nr. 1 62 M, 
eiſen Kr. 3 55 Al, deutſches Hämakit 62 A, 
Hämatit Marke Mudela loco Ruhrort — M. € 
3 Stabeiſen 117,50—120 M. Blech 
wöhnliche Bleche 135—145 M. Keſſelbleche 150165 M. 
Feinbleche 128—140 M. in Mark pro 
1000 Kilo und, wo nicht anders bemerkt, ab Werk. — 
Auf dem Kohlenmarkte herrſcht lebhafte Nachfrage 
und werden Abſchlüſſe auf längere Zeit gethätigt. Auf 
dem Eiſenmarkt iſt eine Aenderung nicht eingetrelen. — 
Nächſte Börſe am 23. Februar. 


Wolle. 
London, 9. Februar. Wollauetion. Preiſe unver- 
ändert; feine’ Wollen feſt und begehrt, für ordinäre 
Wollen geringe Nachfrage. (W. T.) 


Schiffsliſte. 


Neufabrwaſſer, 10. Februar. Wind: SSW. 
Nichts in Sicht. 


— Berechnun 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Then und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feniteton und Citerarifhe: 
N. Röckner, — den lohglen und provinziellen, Kandels-, Marine-Thell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeraten⸗ 
theilt: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
nnr ae 


Seidenſtoffe 
kiten & „ aus erſtee 


Schwarze, farbige und weiße 


von von 

Hand in jedem Maaß zu beziehen 1 

Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu Fabrifpreijeng ,” 
„ Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


.. ——— 
beionders auf das Inſerat „Lunge 
eutigen Nummer aufnierkſam ge- 
ehr zu empfehlen, daſſelbe aufzu- 
bewahren. Das in der Annonce empfohlene Mittel ift 
das einzige von den vielen exiſtirenden, welches von 
der Natur ſelbſt geſchaffen und dargeboten wird und 
überraſchende Erfolge aufzumeilen hat. 


3 0 gänılic der er e 
= Brofpe ratis und . Keinri aner 
Hamburg 4 Gr. Bleichen 70. 


Ri Glosgen, 5. Februar 1891. 
Nach Gottes weiſem Nathſchluß iſt es mir gelungen 
meinen Fuß, an dem ich bereits 10 Jahre leide, mit Dr 
Müllers Ganal in kurzer Zrift vollftändig zu heilen, ſe 
daß ich mein Geſchäft vollſtändig beſorgen kann. 
ſage meinen aufrichtigſten Dank. 
Achtungsvoll 


ej. A. Rau, 5 
Gaſtwirih und Molkereibeliher, 


s wird gan; 
und Kals“ in der 
macht und iſt es 


* K 3 
he ha e n 9 * 


vor dem Königl. Amtsgerichte XI 


F 


26. Kölner Dombau- 
Ziehung unbedingt am 23. bis 25. Februar cr. 


Hauptgew. 75000, 30 000, 15000 Mk. ete. 
haar ohne Abzug. 
Originalloese a M. 3. Porto und Liste 30 Pfg. 


Eduard Lewin, Neue ade 4. 


Telegr. Adr.: Gewinnstelle Berlin. 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 75000 Mk. 
Looſe a 3,50 Mark ſind zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Pick Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


8 | 
FR. HEGE 
= 2 0 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


= Kunf- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieh 


gegründet 1817 


; — empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausſtattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmer Einrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


. in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungs-Einrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben 
| koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. — Sendungen frachtfrei Danzig. (2137 


Apangsveriteigerung, | EEREEEERSEEENE) 
Im Wege der Zwangsvoll- 
Loose: 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 

g e 

meindebeiirk in Oliva Ban gott. 

Blatt 45, auf den Namen des Vun. Silber- Lotterle a 

Ze et 3 ne Aubmeshalle-Görlih a1 MU, I 
einer Ehefrau Flora, geboren H 

Ballineck eingetragene Orundftück re anne — 

am 27. April 1893, ſerped. der Danziger Zeitung. 
Nachmittags 3½ Uhr, — 

vor dem unterzeichneten Gericht, e — 

im Gutshofe von Schwabenthal — 

veriteigert werden. Fr 3 

C In kürzeſter Zeit 
einertrag und einer Fläche vonſperſchwind. alle Unreinlichkeit. der 

Aal 88 . N r Haut, als: Flechten, rothe Flecke, 

mi utzungswerth zur[Hautausſchläge, übelriechender au 


Bebäudeiteuer veranlagt. : er 
Die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ En on 1) den täglichen 


it üb den Anſprüche, N 
ede  Sirlen, e Theerſchwefel⸗Seife 1 ul 
wiederkehrende Hebungen, fin B Co., Dresd — ieee eee 
bis nur Aufforderung sum ken Jorf a 61. 30 J in zer denen e 26. Kölner Dombau-Lotterie 5 
as Urtheit über die Ertheilung| Tr otb-u.Adler-Drog.,CanggafieT3|= Ziehung unwiderruflich am 23.25. Februar er. 
Friſche Schellfiſche Hauptgew.: 5000, 30000, 15000 M.ete.baar. 


am 28. April 1893 
am * * . — — 8 5 
7 2 Mund 30 3, Originalloose d M. 3, 
große Maränen billigt. Anth, ½ 1,75, 14 1.02 17. ½ 9 Mark. | Forte u. 


"uaJBIjend unge ur onde 


Erhswurst, 


ht die Herstellung einer ganz vorzis: 
2 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 


mıt und ohne Schinken und Schweinschren, erinußiic 


Zimmer Rr.42,verhünbetwerden.] geräucherte Maränen Betheiligungscheine an 100 Liste lichen Erbsensuppe nach Hausmacher Art. #8” Veberall zu haben. (44 
Danzig, den 2. Februar 1893. nehme mozası it Uhr 100 = 9100 160 30 Pig. C. H. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn d. N. 

ee Aue | WIh. Goertz, dico . ee 8, "12516. . Eee een 
2 } . 7 | N 7 * ank- ＋ * = . . 
Jugngsverfigcruug, b Frauengaſſe Nr. 45. M. raenkel I., geschäft, Friedrichstr. 30. E& Gänzlicher Ausverkauf A 10. 

Svoll⸗ . N r . 3 

itrechung 10 das im Grundbuche Menn Sie e. gan vorzügl, Taſſe 72 5 Be Aufgabe meines Papier- und Galanteriewaaren- Heiraths Heſuch. 

von der Stadt Danzig Langgaffe[ Kaffee trinken woll. prob. 26 Kölner Domhan- otterie Geſchäftes N - 

Blatt 80 auf den Namen des Sie Farlsb. Miſch. von Gawandka . } „ Wilhelm Herrmann, an gib, 5 ©, 

. w. Bekannt- 


Apothekers Robert Laafer zulPreitgaffe 10, Ecke Kohlengaſſe, 1 f . 24. ; 8 
eee e ee . Haupigewiinne . 13 000, 30 000, 18.000 etc. 


und Büttelhof 6 belegene Brund- 22 1 f 
Originalloose a NM. 3, Ports ju,Liste 10 M. 9. 


dessen die auf den 
BT eee Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche 


Langgaſſe 49. ſchaft einer gebild, jungen Dame 


5 15 oder Wittwe von ftaltliher Er- 
Diverfe Papiere und Umſchläge je 100 Stück 
von 40 Pfennig an. Portemonnaies, Cigarren, 


3 Apothekengerechtig⸗ Machen aderbrän, ausgeführt, Dock 05 eee Mi: 
0 1 in hervorragender Qualität, 1 i 18 5 ia oeſie- un aten- . . — eig. 
am 5. Mai 1808, | Englisch Borter e. i. e haften. Lenden „ Orden und -Zouren mu gan f 


“unterzeichneten Gericht, Barcl hins & Co., 1 ; billigen Preifen. [ 
28. Fiche ene von, Bazcian Brkine Oi Glückshand Berlin. | Gel 


„42. verſteigert trend, ö 8 5 
„)) ͤͤ ĩðVu . Beppeibler, Außerordentliche General⸗Verſammlung | 8 
ze e Königsbä, Bihbatberbräu der Kurateren 5 
a 4 8 ‚ * 1 Pr . „ 
7200 AL Ruttungsmerth zur Ge. in vorzüglicher Qualität, der Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt für Epileptiſche 
. b zu Carlshof bei Raftenburg 
f N. Pawlikowski, den 13. Februar 1893, Nachmittags 3 Uhr, 


Erſteher übergehenden Anſprüche, 
ingbeſondere  Zinien , it Hundegaſſe Nr. 120. im Hotel Thuleweit zu Rastenburg. 
Tagesordnung; 


wiederkehrende . 
U N 
i. Statutenänderung (J 7, 8, 27) wegen Contracts mit der oft- 
E. Froeschke, ee 


. Adreſſe: 
es Blanes 110 


eten 


bis zur Aufforderung zum 
reußiſchen Brovinzialvermaltung, t e 
ift gut dotirt u. dauernd. Mel⸗ 


2. Beſchlußfaſſung über den Fortfall der flatutenmäßig Ends 5 


am 6. M ce , , Lois e ann | "u. Sndufteiebahnen e en un 
Vormittags 11 Uhr, . Geihäftsbericht des Vorſtandes pro 1892/3. © ae ee fr, ha Seuanina 4 len erben a 
an Gerichtsſtelle verkündet wer-] „ Aufitellung des Etats pro 1893/94. a Moorkulturen und Meliorationen, ant re ocoladen-, Marzipan- 
den. (4527 Prüfung reſp. Decharge der Jahresrechnung pro 1891/92. neu und gebraucht, und Zuckerwaarenfabri 


x 1 S 
kauf- und miethsweiſe. WE Mllosrmaiss-Eocmentenk&omp.) 


Lunge a Hals. 


Für mein Tuch Manufactur-, 
Die grossen Heroen der medieinischen Wissenschaft, Dr. Koch, 


Danzig, den 6. Februar 1893. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Concurs verfahren. 


. Anträge aus der Verſammlung. ; 
; Der Vorſtand der Anftalt Earishof- 
Obermarſchall Graf iu Eulenburg - Braflen. 
für Ratten .. 4 Mark 


ver | | Aeuerderfiherungsbanf für Deufichland Gothe. 


I 
fangen wochenlang ohne Beaufſich N Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 
tigung 20 bis 50 Stück in einer : ekanntmachung. 


Nodewaaren- und Confſections⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 


Gehilfen 


zum 1. Mär: d. J. 


Automat, Massenfänger 


Nacht, hinterlaſſen le ne Witterung, A > = »Liebreich 5 1 hal itih ten For- 
„leisen 4 don fetdf eber. Nacı dem Redhnungsabichlufi der Bank für . und Entdeckungen die ganze gehlldste Welt in Aufregung - J. 3. Ruhm, 
> Entipse, 1892 beträgt der in demſelben errichtete Ueberihuf: versetzt. Galt cs doch nichts weniger als den Kampf xegen den 4491) Ziegenhofe z 


> . 5 —.— Erbfeind des Menschengeschlechts, gegen die allverheerende —— 
ungentuberkulose (Lungenschwindsucht). Wenn es nun einer- Eigarren! 
seits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastlosen Be- \ 9 
mühungen obiger Gelehrten Fortschritte in der Bekämpfung dieser 


70 Procent 


Dormitiass 10 Uhr, der eingezahlten Prämien, 


Bon einem älteren Havana 


9 A ö N t. Krankheit gemacht worden sind, so muss andererseits ebenso offen Importhauſe in Kambur ir 
hierelöt, Summer Ar. #2, anbe-| | e ee enge e leere e kee e v Wl oeyen di Ruben, ei repräfentetionsfäntser Kerı 
rahanzig, den 8. Februar 1893. a hät einer Rad. 70 5 7 Reg im nä A 5 Tub erkulin, noch ‚Liebreich mit „seinem Cant tharidin; 8 3 1 

Sus pk. dikale Ausrot⸗ sauren Kall, noch Lannelongue mit seinem Zinkchlori 
Briesorzewshi, tung überall garantirt. Tauſende haben das angestrebte Zielerreicht. Was bleibt unter solehen Umständen er reter geſucht, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. (4526 


den armen Leidenden anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu ä welcher die nöthigen Bekannt- 
zum Rechnungs- den von der Natur selbst er erten, allerdings einfachen, aber in ſchaften auch in den diftinguirten 


ihrer Wirkung immerhin relativ sichern Heilmitteln? Schon der f 

offen liegt. ewige Kreislauf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum 3 der Privathundſchaft zu 
Alten, bereits einmal Dagewesenen. Allen Neuerungen und Erfin- iefen vermag. Gefl. Off. sub 
dungen auf -medieinischem Gebiete zum 'Trotz kehrt daher der H. N. 3157 durch Rudolf 
hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie Mosse, Hamburg, erb. 


Anertenuungen. Verſandt gegen 

vorher. Geldeinſ. od. Nachn. durch 

Leop. Veith, bresden-Altstadt 
Lortzingstrasse Nr. 10. 


bei welchen au 
abſchluß zur Einſicht N 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 


m 
Albert Fuhrmann 


BilligsteBezugsauelle fürhülsen-] - Weſtpr. 


das Dermögen des Bäcker⸗ eies Ernit Jane in so üb ichlichem Mas der Natur selbst rein — — 

meifters Wilhelm Schwert zu Beisfutt hl Stadtkämmerer Fiſchbach - Culm, ung unrerkalscht dargeboten werden, Ganz besonders gilt dieses | Ein bedeufendes 

Danzig, Langgarten 30, iſt zur eisiutterme 5 4 Adolph Lich e - Dirihau. bei solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende Metallmerk 
Abnahme der Schlußrechnung G. & O. Lüders, Hamburg] Unzer — Elbing. medieinische Wissenschaft nicht gewachsen ist, gegen die ein wirk- 

des Verwalters, zur Erhebung 5355 mil Groenling - Dt. Enlau. liches Hülfsmittel noch nicht existirt, wie das namentlich bei der Hfucht zur Wahrung feiner Inter- 


f i Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein 
Shtunverieihniß der bei der gene Z. Seis n - Diarienmerber Fc 
ü illi 1. A . tadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wo h 2 Bean { 

i — Marienburg. Pflanzen, mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheſt eine Erleichterung hältniſſen durchaus vertrauten in 


eſſen bei der Kaiſerlichen Werft 
einen mit allen einſchlägigen Ver- 


Bertheilung zu berückſichtigenden . N A 
5 Ben en und zur Beſchluß⸗ G. Beyer - Br. Stargard. und Besserung der damit verbundenen Symptome herbeizuführen jeder Beziehung verfirten 
0 9 nd 1 5 j j lich die Polygoneen (Knöte- 
faſſung der Gläubiger über die J. Landmeſſer - Rieſenburg. im Stande sind, Hierzu sind namentlich die Polyg De 
\ 7 t -G h rechnen, ‚weshalb wir dieselben auch in ertreter 
5 Wodik „Strasburg i. Mitpr. rio ewächse) zu ‚wei a + 
nicht verwerthbaren 5 % odine rasbul älteren Pharmacopoeen (officinellen Arzneibüchern) 
ſtücke der Schlußtermin au S. Mendel, onrat Adolph Thorn. und botanisch-pharmakognostischenWerken wiederholt Gefl. Offerten unter Darlegun 
den 6. März 1893 Schindeldechmeiſter in Wie auger dlrt unden. Der chemals gebräuchliche Knöterich wächstallent- aller Perhältniſſe an Rudol 
. 3 7 os. halben in Mittel-Europa, zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangter IMoffe, Köln unter U. 4993 erb 
war bekanntlich indessen nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo er seit undenk- u 
Vormittags hr, N 
vor, dem, Siöniglühen Amts: g ee 101 10 3 
. * wie — 'eetionen der mungs- . un ien erto ele 
gerichte XI hierſelbſt, Zimmer 42 von Zeit zu Zeit angewandt wird. Boden und Klima tragen dort gemeinschaftlich zu der Zerper Güter, m. 
auf Pfefferſtadt, beſtimmt. SL ——— wiederkehrenden seiner vollen Entwicklung bei, so dass der ussische Knöteric h „Rübenb., Milchwirthſchaft 
7 . Feb 1893 Ze: R äusserst schmerz- mit Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugezühlt werden Maſchi uf 4 
anzig, den 7. Februar 8 ck N haften Anfälle be- muss. Eine Panacee gegen die Lungentuberkulose ist afchinenm. vollſt. vertr. ebenfo 
i E 5 n ei . leiten den Kran- auch der Russische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber mit Amis- Standesamt u, 
f EICHOFIEIOSMR, Len meist durch's derartig antikatarrhalisch und schleimiösend rege 
Gerichtsſchreiber des Königlichen nze Leben. Die neri 1 ine hohem Maasse sämmtliche Respirations-Organe, dass 


f 3 en > X a 
Amtsgerichts XI. 1887 3 d 1 4 Ar 9 Medizin vermochte bis Jetzt nur mit er zur rechten Zeit — also bei beginnender Phthisis und in den 


einem der stärksten Pflanzengifte 


Anfangsstadien der Lungentuberkulose — angewandt, von allen 


gegen das Uebel einigermassen etwas bestehenden Mitteln als das einzig wirksame angesehen werden 

Bekanntmachung. 1 n 2 muss, da nur hierdurch ein weiteres Umsich cifen des Krankheits- 

Zufolge Verfügung von heute 1 " ‚ 4 8 Von wie grosser Bedeutung, ist es erregers a priori verhindert werden kann. — Wer daher an Lungen- 

if in unſern G — 5 hafts- dort bis M f Y daher, dass es dem Apotheker L.Sell tuberkulöse, Luftröhren-(Bronchial-) Katarrh, Lungen- 
egilter unter Nr. 2 eingetragen, in Kempten gelang, in unserer heimi- spitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athem- 77 ²˙ PRBemgeeg> ” Tmgp) Tngr re 


daß durch Beſchluß der General- Aufnahme, Anmeldungen find A schen Kastanie eine Hülfe gegen das noth, Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Blut- Ein in der Canggaſſe gelegener 


{ Bee nt? efürchtete Leiden zu entdecken! Ein husten etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den obigen 
BER des Vorſchußvereins reden 2 BAT TR: besonderes Verfahren ermöglichte ihm Brustthee, welcher echt In Packoten A 1 Mk. bei Ernst Wolde Cad en 
zu Culm a eingetragene Ge- 1 \ die Reindarstellung des wirksamen mann in Liebenburg a. Harz erhältlich ist. — Wer sich wird zur Errichtung eines feinen 


Princips, welches nunmehr in den vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die 
ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die 


dem Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren will, ver- 


noſſenſchaft mit unbeſchrängter die ri 80 . erfragen 
Pa AT 5. 3 tragenden Futter- und Warkungs⸗ a 

an elle des ausgeſchiedenenſhoften ac. zu erhalten hat. * eee lange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Brochure. — 
Kontrolleurs, Amts Gerichts R ge „Le Journal.de Medecine“ in Paris schreibt in seiner 
Sekretärs a. D. Kanleirath] Marienwerder, 8. Febr. 1893. ud „Reyuenneuer Heilmittel“: Eine Pflanze aus der Familie der Polygoneen 
Ausuft Trauthan aus Culm der] Königliche Geſtüt-Direktion. wächst in Russland. Sie enthält als wesentlichsten Bestandtheil ein 


a 2 . grünes Oel. Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoction bei 
Rentier Ludwig Schmidt aus Güt er, Mühlen, Hotels, Gaſt- verschiedenen Affectionen der Athmungs organe, speciell bei Bronchitis 


Detaiigeſchäfts zu miethen geſucht. 
Gefl. Adr. unter 4493 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
Eine ſchöne trockene Wohnung 

von 3 Zimmern pp., in neuem 
Hauſe, iſt vom 1. April eventl. 
früher iu vermiethen Grüner 


machen. Denn ertahrungapetmäse sind gerade die oft schwer 


Culm zum Kontrolleur gewählt höfe, Reftauranis, Ge 5 i W. d Tuberkulose, Versuch tell. Bei 112 Kranken, Tuberkul 
\ ae Ge- rkennbaren Anfinge der Gicht erfolgreich zu bekämpfen. Wer un erkulose, Versuche ane ste 5 nnn b, 2 Treppen rechts. 
it. ſchäftshäuſer, Brauereien, 3iege- wird sich aber entschliessen, hiezu starkeiftige Mittel anzuwenden, im ersten Grade, erhielt er 90 Heilungen. Die Erscheinungen, die am . —— 
Tulm, den 8. Februar 1893. leien ſucht für zahlungsfähige welche seinen Organismus schwer schädigen können! Die mehr- ehesten sich legten, waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit Sonntag 12 ebruar: 
Königliches Amtsgericht. Kauf mals preisgekrönten ergaben Auscultation und Percussion eine merkliche Beastzung: der 12 * ® 
2 aufer 0 I 2: süs „ hingegen wolle verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass diese Pflanze direct 
Moritz Schmidtchen, Guben. Antiarthrinpillen und das Fluid man unbedenk- auf den Bacillus wirkt, sei es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, Großes Concert 
Bekanntmachung. 5 — — lich bei den er- sei es, dass sie die Lungengewebe für Entwicklung der Parasiten 
Bier ſchwarzweißſe Sten Anzeichen von Schwellun und Schmerzhaftigkeit der Gelenke ungeelgnet macht. In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbst- 


und Tanzkränzchen 


Langfuhr, Reſtaurant Flora 
von Nachmittags 4 Uhr ab. 
Et entree frei. Be 

Be ee 

Ton. 2 W. Claaßen 10 ls 


redend die Resultate keine so augenfällige, doch wenn man auch 
keine Heilung erzielt, erreicht man zum mindesten Besserung des 
Hustens, Verminderung des Auswurfes und übermässigen Schweisses. 
Die Pflanze verabreicht man als Decoction, 30 Gramm auf a 
Liter Wasser, welche man innerhalb 24 Stunden zu sich nimmt.“ 


Dürkheim Malt, 


Terrain Deutſchlands. 


Zufolge Verfügung von heute 
iſt in das Regiſter betreffend Ein- 
tragung der Ausſchließung oder 


22 in Anwendung bringen; ein wochenlanger Gebrauch beseitigt die 

hne Nachtheile für den Körper ich und schnell. 
Holländer Bullen, Kegels a Gebrauch durch eise Wen n Jahr verhütet 
Kufhebung der ehelichen Güter⸗ Iprunstäblo. 4 Zjähr. tragendes ihre Wiederkehr ein für allemal. Viele unauf efordert einlaufende 
Klong bei der Nr. 52 in] Stärken, ſchwarzweiß, mit guten Zeugnisse bestätigen die Aus vor liche 1 Irkung 1a 1 
olonne 4 folgender Bermerk[Formen, nach milchreichen Herd. inreichend-für längeren Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken. 


buchthieren Leto gen, eben zum In Danzig in der Raths-Apotheke. 


Aer Kaufmann 8 Perhauf bei . Torni 
er Kaufmann Gall erkauf bei EH. Tornier, 
at das unter der — — Trampenau bei Neuteich. (4411 


M, Frau J. Gron- 


ipp 5 

i i 1 * . * ‚ 1 2 2 * 1 Caf 

be ab lot une Repofitorium, = - Für a und za } Selbſtgezogene, ‚geramtirt reine rothe und weiße Naturmeine 9. Kb. Barg 1 

Bil end som: Dapierselääft 1 hr 1 ‚ 22 Ber gg aber Flaſche von S, bei Abnahme von ca. 20 Liter Fr. Blok. 
Roienberg Wpr. d. 6. Februarlhaufen geſucht. Adreſſen mit 5 h 85 n Phil Si d * 

g reisangabe unter Nr. 4529 inf RES für 10 . mund. Druck und Derlag 

Königl. Amtsgericht I er Exped. dieſer 31g. erbeten. ur + Lens, Ecke d. Pfaffeng. „43 Brobbänkeng. Danzig. Proben billigft berechnet zu Dienſten. (2189 von A. W. Kafemann in Danis. 
. a 


